
en und Tr
muniſten und die Völkiſchen haben noch 2 Mißtrauens Woche etwas erhalten. Wenn es nach Jhnen (zu den Kommu- Jhnen veranſtaltete Spektakel vorher beſchloſſen worden iſt, und

et in den von et
Erhöhung Sehialpoti

a üns die bitte zur Erhöhung gibt. (Se richtig
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de Witze vie G ertzetn mi teiſchen Vellagener „Kinderfreund“ ſowie Volk u. Jeit d We fr ki e Ta itu
Küchporto e a ozia mo ra z geszei n re bhole 499 Mark. Woſtbezugsbreis monat
Publinatiene. a 2 M. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.h Sei genoſſenſchaftlichen und ge bei direkter Einſendung an den Verlag 2.30 Mk.ationen und amtliches Organ Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.verſchiedener Behörden Schriftleitung Harz 42144 im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäftse en an. un Halle und den Regi eine vezrt Merseburg et i en.

Draußen bleiben!
Der ſozialdemokratiſche Antrag Mitgliedern der ehemaligen Fürſtenhäuſer iſt der Aufenthalt im

Reichsgebiet verboten. Die Reichstagsfraktion billigt das Verhalten der Preußenfraktion.
Sozlaldemolratiſche Abrechnung mit den Kommuniſten und ihrem Agitationspferd Wilhelm I.

„„Geine Majeſtät haben draußen zu bleiben?
Dieſen Befehl erteilt die beutſche Republik.“

Deutſcher Reichst Jm. Namen meiner Fraktion habe i zu den Mißtrauens auseinanderzuſetzen. Sie (zu den Komm.) haben ſich r
Gg. an trägen noch zu erklären Wir wählen den Termin ſelbſt aus, ſchen Landtag einiges geleiſtet; aber wir nehmen dieſe

an dem wir noch Anträge ſtellen wollen. In einem allerdings allzu tragiſch, nachdem wir wiſſen, wie Jhre Entrüſtu iDie Sitzun r vom Präſidenten Löbe um 3 Uhr eröffnet. hat der Reichsarbeitsminiſter recht. Die Verordnung iſt in Kraft vor bereitet werden. Einer Jhrer früheren ions
ünen ſind außerordentlich gut beſucht. Die Kom geſetzt worden, damit die Erwerbsloſen wenigſtens noch in dieſer angehörigen hat aus dem Jahre 1924/25 berichtet, daß jeder von

„/Bezugsbedingungen Der Bezug deträgtan Anſchuekich Zuſn Zute ngsgebühr,

anträge eingebracht, diesmal gegen die Geſamtregierun niſten) ginge, würden die Erwerbsloſen überhaupt nichts erhalten. daß dazu die Anweiſungen aus Moskan kamen. Wir lagen dieVor der Abſtimmung üher die noch außenſtehenden Anträge (Lebh. Beifall b. d. Soz.) Dinge in Preußen In einem Punkte gebe ich Jhnen recht:t Sogialpo tiſche ne ſchuſſes zur Erwerbsloſen- Abg. Scholz (DVp.) erklärte im Namen der Regierungs wie Republik hat in der Frage der Fürſtenvermögensenteignung

Uürſotge nimmt das Wor za e i weiteren rer die und der Fürſtenbehandlung vieles ver und vieles nichtz andes ni eteiligen würden. Sie überließen die Verant- ta Sehr wahr!
Keichsorbel ominiger Dr. Brauns: wortung für die eventuell ſeſehig Beſchlüſſe der neuen Koalition, Aber was war Je r t r in dieſen Stunden das

der e i i ſecnte r r 2 dann h örlge hen er ſachlicher Uebereinſtimmung auf Wichti t Vor allem für die Arbeiter war es das Wichtigſte,
n Die t tchen Ver ne roße Heiterkeiſe 53 und dabei den Reichsrat zu höreg. Sie hat Die ſozialdemokratiſchen Anträge zur Erwerbsloſenvorlage e geren e e en el ehe

mit dem n 3 mit dem Eegia e werden dann angenommen. Die t r desdem h e po W perbundenen. wird er e e e niemals e bewieſenn s bier niſti n d r timmen nur die n auch giemale darüber a wiez vorgeſchlagenen t er die De an enthalten ſich, die anderen an Sabſes heiten ſollte e ſei ni e wie daß wir
da en net dat Vor len innen en. Ueber das völkiſche Mißtrauens demokraten aus innerer Ueberzeugung die Enteignung der

r gelegt e neuen Unielſenngeſate noch in votum wird am Mittwoch abgeſtimmt. r wo en den würde ich etnen: e z c
eſer Woche in Kraft treten zu laſſen. Nach den Er Gs folgt dann die erſte Beratung des 800MillionenNachtrags c b. Soz) Wir ſind für die entf r

es e ten Am Montag ſteh feſt daß etats Enteignung eingetreten, wir haben bei dem Zorsen ſage darüber
r r re r des er Reichsfinanzminiſter Dr. Re inhold einen großen Erfolg erzielt, aber zum Si r r estages für die beſchloſſene Erhöhung um 30 Prozent für die Haupt leitet die Beratung ein durch längere Ausführungen, in denen RAlanenten iberlaſen, J Veman ſie dort handelt et des

n utungen ren

u äg nidt vorhanden iſt. Auf Grund dieſer Zuſammenhänge Finanzpolitik beſchritten und die Steuern den wirklichen Bedürf-
hat I die Reichsregierung entſchloſſen, an der dem Reichsrat niſſen angepaßt n Er ſchildert dann die bekannten Ab W n. e e

kei unterbreiteten Vorlage in Einklang mit den Regierungs woachungen mit dem Rebparationsagenten, durch die eine weſent. den Wiligen wir durchaus die Haltung unſerer Freunde im

v den Beſchlüſſen. des Ausſchuſſes feſtzuhalten und n J r r Preufiſchen Landtag. Dort iſt nichts anderes i rän als wasdem Wege der. Verordnung die Unterſtützungsſätze arniſe gehtacht. See er re unter agktiver Anteilnahme de Herrn Heckert in Soum 15 und 10 Prozent zu erhöhen. ein Drittel der Mehrausgaben gedeckt werden e t Mir Dort iſt dem Vergleich mit den Wettinern mit S
S r aben dem Vorſchlag Regierung fionen aus dem Mehraufkommen aus den Zöllen. Mehrertrage Gründen auch von Jhren Freunden (zu den Komm.) Zueeſinm

h lt und daraufhin iſt die Serordnung ſind auch aus der Einkommen und Körperſchaftsſteuer erzielt worden.
neuen Laſten werden vom Reich getragen worden. Jm Halbjahr 1926 blieb zum erſtenmal das Auf- Sie, r r e wert a wir hätten

x aus Lohnſten i Verrat geü er in interen Reihenergreift die Reichsregierung die Jnitiative, um Ertrag d wrisen freien e d e ſitzen Ihre ehemaligen Führer, wie Jwan Katz, gen er,
et Anträge der Regierungépärteien folgende Auf hrochte. uer, die V in Ebieaiteiener wie Neddermeyer und Scholem, die nach Jhrer AuSails ein teils durch Verordnungen und Aus ſieben hinter e während der Ertrag der gleichfalls Verrat am Proletariat geübt haben. Sehr

d zu löſen: Sie will ohne Verzug einer im Sriehre auf 198 Mil ß d. Soz.) Alle die Leute, die heute dort 7 u e VicgKörperſchaftsſteuer 94n e aufkomm d des prolethie ne wen e e See We Se denn Wertgen Wehen W den Wert dene nen dur Denn des Verrat zu ſprehen.den in et n. Dem Arbeits Geſtern noch die einzigen berechtigten Flahentämpſer, Kented Tie o arbeitsminiſters ſtimme Verräter am Proletariat.r (Große Heiterkeit.) Und da möchte ich doch nun die Frageder Fortbezug der Dadurch d wie Sie diet w. werden. Dieſe n Lage LebensinVerordnung ngsbe tariat größten zugefügt haben.ßige r e ber d z 900 geh S Nun wird uns von deutſchnationaler See geſagt werden. wie
J S c5
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Seäcreet h er zstäti auf dem Wege an Ausgaben aber daran, pas rene t er er n areite e ſegt es auch mit dem in dem G e v rig r h3 e Mit fanger 5 was die et was dienträgen, der Regieru rteien die berufliche n. rd di der Erwerbsloſen ver e zu verh ſie
er erwerbeloſen Jügendlichen fördern. i n n dere wenn ſan der Bir; e er harin, Tah Vie,

er nur noch 13 Millionen unterſtützte ei raus forderung wäre,Aog. Mäüller- Franken (Soz.): der Se orhanden ſind. Zur Deckung können wir eine neue u ehe niemals geboten hat.S nicht a daß die R e r u Millionen h ſo daß R i. er e in eder e bekannt n er S 77
erſtützungsfrage e ntgegenkommen gezei egenüber e egen eiden Anlir die geſtern T eit in d Reg n i 7 ehe verletze. Leider hat die De

exhalten Wir können heute W n e zur Wund die ublik bisher viel zu wenig Geſtellen, die uns noch e re a dert die Zeye werden aber beantragen h 3 dnung bahn um ihre Rechte zu wahren, ſonſt wäre es nicht
tie Verbrecher heute noch in Jhremwo e haben. (Sehr richtig.) Hätte

die r um 30 und 20 Prozent erhöht
n ſollen, Die Decku r Mehrausgaben ſoll erforderli

e die Beſeitigung ler e en der e

t werden. Wer die Spekulationen in der I a Sat richtigl b. d. Soz.) Der Verluſt der Staatsan gehe 5r ja aber auch ſchon im kaiſerlichen Deuſchlartr wurde ausdrücklich ausgeſprochen für Reichsdeutſche, die r

b des Landes verblieben ſind. Das noch heute geltende e

g r Le r gegenüber ſeinem Vaterlande den
t r nach ſich ziehen e e eng537 re Gier e i wer e uns

sweiſe ms alleitrag a bringen. Ein Führer S va hart einmal erklärt, daß man die e
fo Anfentha vlkes achten ſolle, auch bei ſtaatsvpolitidi a 3 unterſchreiben dieſen Gedanken. Es iſt 2e wird erſcheint ein freies Volk ſich ſeiner großen 2 n

der Kommuniſten eine Partei das Recht hat, auf die Vewgawenhett zu

er demokratiſche Staat von ſeinem Mehr Gebrauch gemacht, dann

öglich geweſen, daß unter einem der ehee ſt r See auf Skandal gehäuft werden konnte.

beobachtet hat, der weiß, daß hier r

agitator iſſchen Charakter ch
hinweiſen, in e und Hir zit ren d zwei Kindern jetzt 18,90
ommen nach eng W nungzur ver

iſt geſtern wieder die Be tung aufgeſtellt en

21 Nach unſerem Antrag
Birtſchaftsgebiet III werden bis

Regjerungsverordnung 18,44 Mk. nach unſer
80 Mk. gezahlt werden. Ich benjeni

di e rin auföringt, z
v 9

Sempfänger und um 20 Prozent für die Familien er es begrüßt, daß der Reichstag jetzt den Weg einer geſunderen war eine Sache der Taktik. Ob man es auf Prozeſſe ankommen
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n. Ja, es waren „herrli eiten“ damals.
nnte alles, er zeichnete, er baute, er malte, er verkündete,

daß der Arm des chen er bis zu den entfern
Gegenden der Welt re Er lieferte Schlachtenpläne für andere
Staaten, er ſchimpfte auf die Ultramontanen, die man bangen
müßte, er den fr en Seekadetten Schokolade, d

emden Offizieren Orden. wenn er als Monarch von Gottes
den alles konnte, wenn er noch am 28. November 1918 den Rat

der Volksbeauftragten bitten konnte, daß ſein Geld und ſeine
Schätze nicht werden ſollten,

eines konnte er nicht, er konnte nicht kämpfen,

er konnte nicht ben für die Ehre ſeines Hauſes und
Heimat. S wir aus Doorn, er ſagtſein Arm noch ſo fart ſei, daß er mit einem eingigen Hie
älteſten Baum fällen könne. (Große Heiterkeit.) Er iſt der
gleiche geblieben auch nach ſeiner Flucht, der gleiche auch im
Schimpfen. Soll die Republik einen ſolchen Monarchen jemals
wieder hereinlaſſen? Was der Republik Anlaß zu denken
gibt, das iſt die Tatſache, da er nicht nur einmal, ſondern
wiederholt klar ausgeſprochen hat,

er hoffe, den königlichen Thron wieder zu beſteigen.
Selbſt im Exil hat dieſer Mann es noch nicht über ſich gebracht,
von den Beſchimpfungen des deutſchen Volkes ab-

Er hat es als ein Verbrechen begzeichnet, daß das a
o o

j

ten

lk Belgien räumen und Bedingungen annehmen mußte, die
chwer waren, wie ſie wohl niemals vorher ein Volk annehmen

mußte. Dieſe Vorwürfe erhebt ein Mann, der ſich ſelbſt gibt
Verantwortung entzogen hat. Manchmal elegraphiert er ſelbſt,
manchmal auch ſein Sohn Oskar. Dieſer Zigaretten
Oskar hat mit einem Mann in Verbindung geſtanden, der an
geklagt war, ein Attentat auf den Reichsaußenminiſter vorbereitet
g haben. Als Thronprätendent belibt dann noch der Herr

ronprinz, von dem in der „Kreuzgeitung“ geſchrieben wurde,
er trage in ſeinem Geſicht die Züge des königlichen Hauſes. Man
ſehe auf den erſten Blick, ſelbſt wenn ma nicht wüßte, wer er ſei,
die Familienähnlichkeit. Dieſe Familienähnlichkeit konnte
man auch am vorigen Sonntag bei dem Sechstagerennen in Berlin
bewundern, wo der Kronprinz 500 Mk. ſtiftete und auf einem
Plakat ſchamhaft angekündigt wurde:

„Von einem alten Sechstagefreund aus Oels.“
(Heiterkeit.) Jch glaube, man darf es ſagen: ruhmloſer und un
königlicher iſt noch niemals eine Dynaſtie niedergeſunken wie die
Hohenzollern. (Sehr richtigl)

Nun ein offenes und ehrliches Wort: Heute vor acht Jahren
hat ſich das Schickſal unſeres deutſchen Volkes vollzogen. Die
Arbeiterklaſſe allein wußte, was ſie dem deutſchen Volke ſchuldig
ſei. Sie hat das Rerſch gerettet, als das Reich der Hohenzollern
zerfiel. Die Arbeiterklaſſe hat das fortgeſetzt, was das Bürgertum
im Jahre 1848 gefordert hat. Jahrelang haben Sozialdemokraten
im Kaiſerreich im Gefängnis zugebracht, weil ſie einen Mann
beleidigt haben ſollten, der wegen Feigheit ſein Soldaten
leben nicht einſetzen wollte. Gegen Wahlrechtsdemonſtrationen
wollte dieſer Mann die Garde alarmieren, das Volk hat er als
Lumpenpack beſchimpft. Freilich haben damals Mirniſter,
Generale und teilweiſe auch bürgerliche Parteien noch unter
ihm geſtanden, was harakterloſigkeit anbetrifft.
1414 Millionen haben für die entſchädigungsloſe Enteignung der
Fürſtenvermögen geſtimmt. Was glauben Sie wohl, wie vieleen es ſein würden, wenn ſie kämpfen ſollten unter der

arole: „Wilhelm oder nicht!“
Heute vor acht Jahren haben die deutſchen Arbeiter das Vaterland
gerettet, und dieſes Volk hat das Recht darauf, daß es nicht bei
demokratiſchen Beſtimmungen bleibt, ſondern daß es auch zu de

h i Säter Taten kommt. DieEnterbten, die ſoviel gelitten haben, haben ein Lebensrecht darauf,
daß das geſchieht, was die Sozialdemokratie jetzt will. Jetzt ſoll

deutſche Polk zu Gericht aufgernfen werden, und ſeindas
rteil kann nur in dem Befehl an Wilhelm gipfeln: Seine

Majeſtät haben draußen zu bleiben! Dieſen Befehl erteilt die
den e Republik. (Stürmiſcher Beifall b, d. Soz.)

g. v. Lindeiner-Wildau (Dn,) wendet ſich g
u des ſogialdemokratiſchen Antrages an den Rechts
ausſchuß. eine politiſchen Freunde ſeien durch die Ent-
laſſung des Generaloberſten von Seeckt außerordent-
lich beunruhigt worden. Jhr Vertrauen zum Wehrminiſter
ſei dadurch weitgehend erſchüttert worden. Der Redner hoffe, daß
General von Heye im gleichen Sinne wie ſein Vorgänger arbeiten
werde. (1!!) Die von dem Abg. Löbe geforderte n ikaniſie
rung der Reichswehr bedeute eine ſchwere Schädigung, da ſie da-
durch politiſiert werde. Abg. Neubauer (Komm.) ſtellt
wieder einmal die Behauptung auf, daß die Sozialdemokratie in

en die

der Behandlung der ehemaligen Fürſten, vor allem bei dem
preiſe Hohenzollernvergleich, „das Volk verraten“ habe.

e Weiterberatung wird gegen 7 Uhr auf ittwoch
8 Uhr vertagt.

Schulautonomie in der Tſchechoſlowafeſ.
Prag, 10. November. (Radiomeldung.)

Jm Haushaltsausſchuß kündigte der Unterrichtsminiſter die
lautonomie an und erklärte jeden Zwang, der auf

deutſche Eltern ausgeübt werde, um ihre Kinder in fſſchechiſche
Schulen zu ſchicken, für ſtrafbar. Mehrheit und Minderheit
dürften o die Kinder nicht abſpenſtig machen. Wo es notwendig
ſei, würden auch Minderheitsſchulen gebaut werden.

de dent

Konkurrenz willen unwirtſchaftliche Jnveſtierungen zu machen,

n 4

e S S

Der 9. November als biſtoriſcher
Tag.

Rundfunkrede Oito Brauns.
r

Otto Braun.„Der 9. November“, führte der r

a rin iſtigen Auseinandermer ar ines neuen Zeit
ie en de eine italters neuer Jdeale. Man mag aber W dieſem ſtehen,
D ein hiſtoriſher, e ne ag des

t war er. Er war der uß einer alten GeG tse leich der n n henen cklung,nz anders wie bei den großen ſchen ern der klaſſiſchen
Zeit, die an der ſozialen Frage zerbrochen ſind, hat ſich die Ge

ichte des deutſchen Zuſammenbruchs abgeſpielt. Was hier in
zuſammenfiel, war ohne ein verlezendes Wort und ohne

eine Herabſetzung deſſen, was vielen t lieb und geweiht
war, hier hinei nungen er h ch geſehen, ein Zu
ſammenbruch doch nur eines politiſchen Syſtems, nicht aber eines
Volkes. Könnten wir das, was heute iſt, unbeeinflußt durch partei-
politiſche Wunſchbildungen ſehen, dann müßten wir zugeben, daß

t heute
tten.und Niederu

ſeit dem 9. November 1918 ungehener viel Poſiti und Wert-
volles S alen worden iſt. Wer dairts es vor acht Jahren ge
wagt, Ereigniſſe zu prophezeien, wie ſie ſich jetzt bereits in Genf

a ren y J u v in riß i rute keine antaſie un n optim raumer. ehe Viel iſt erreicht worden durch die kluge außen

politiſche Arbeit, mit der die Namen Rathenau, Wirth,
Streſemann, Marx und Ebert verknüpft ſind, und die
i dem Reichspräſidenten von a en konſequent

ergeführ? wird. Gewiß ſind noch längſt nicht alle deutſchen
ete von der Beſa befreit, wir mit Trauerder Volksgenoſſen in den Gebieten, die vom Mutterland abgetrennt

wurden. Aber wir milſſen auch die Lichtſeiten ſehen.
Deutſchland ſtand 1918 haarſcharf am Rande des Abgrunds.

Die Reichseinbeit war mehr als gefährdet. Unter dem ge-
meinſamen ſchützenden Dach der jungen, im Augenblick der ver-
zweifelten Lage geboxenem deutſchen Republik hat das Volk mit

r Zähnen an der Reichseinheit feſtgehalten und
mit den Beſtand des Ganzen für immer gewährleiſtet. Mehr

und mehr kann ſomit den Deutſchen aller Parteiſchattierungen
der 9. Novewber zum Erxinnerungsdatum des entſchloſſenen
Wiederauffſti und zum Ausgangspunkt neuen ſtaatlichen und
volklichen Lebens werden. Deshalb kann ſich das deutſche Volk
in dem einen wenigſtens geeint zuſammenfinden, über
alle Meinungsverſchiedenheiten den Willen zu ſtellen, allen
Klaſſen und Ständen in der deutſchen Republik ein wohnliches
Heim zu bereiten, deſſen Kennzeichen ſoziale Gerechtigkeit und
wirkliche Dewokratie nach innen und eine würdige völker
verſöhnende Friedenspolitik nach außen ſein ſollen. Sind wir
hierin einig, dann machen wir das Dichterwort wahr: Deutſchland
hat ewigen Beſtand, es iſt ein kerngeſundes Land.“

Preußens Elektrizitätspolitik.
Berlin, 9. November. (Soz. Preſſedienſt.)

Der Preufßiſche Landtag ſetzte am Dienstag zunächſt die Be
ratung des Geſetzentwurfs über die Bereitſtellung von Geldmitteln
zur Ausgeſtaltung des ſtaatlichen Beſitzes an Elektrizitätsunter
nehmungen fort,

Handelsminiſter Dr. Schreiber:
Die Elektrounternehmungen haben volkswirtſchaftlich eine

raſch ſteigende Bedeutung. In den letzten zehn Jahren hat ſich die
Zahl der inſtallierten Kilowatts verdreifacht Dabei verbraucht

utſchland auch gegenwärtig auf den Kopf der Bevölkerung erſt
142 Kilowattſtunden. Der Staat mit dafür ſorgen, daß das
ganze Land mit elektriſcher Kraft verſorgt wird, aber er kann
ſich in ſeiner Tätigkeit nicht auf die ungünſtigen und unvorteil-
haften Gebiete beſchränken laſſen. Noch bedeutſamer als die rein
geſchäftliche Tätigkeit iſt für den Staat die Regulierung und der
Ausgleich unſerer Strompreiſe und die gemeinſame Schaffung von
Waſſerkraftanlagen. Der Staat denkt nicht daran, nur um der

aber wir können uns auch nicht dazu verſtehen, beſtimmte Gebiete
einzelnen Elektrounternehmungen des Reiches oder der Privat-
induſtrie zur Ausbeutung zu überlaſſen. Wir wollen vielmehr
gemeinſam mit allen anderen Elektrounternehmungen an
einer großzügigen Rationaliſierung mitwirken. Wir
wollen auch dafür ſorgen, daß die Kette bis zum letzten Verbraucher
nicht zu lang und die Verteilung der elektriſchen Kraft billig wird
und rechnen dabei auf die verſtändnisvolle Mitwirkung der Kom
munalverbände, in deren Hand die meiſten Stromverteilimngs-
anlagen liegen.

Abg. Dr. Waentig (Soz):
Die Geſchichte der preußiſchen Elektrizitätepolitit iſt bis in die

letzten Jahre hinein eine Geſchichte der verpaßten Gelegenheiten.
Augenblicklich beſchäftigt uns die Streitfrage der Abgrenzung des
Tätigkeitsgebietes der verſchiedenen Glektrounternehmungen. r
über werden wir uns mit Herrn Dr. Hermes nicht verſtändigen,
der in das privatkapitaliſtiſche RWE,. (RheiniſchWeſtf. Elektri-
zitätswerk) blind verliebt iſt. Für uns bandelt es ſich um die

„9. November rin s denan die

rein praktiſche Froge, aus dem gegenwärtigen Zuſtand latenter

Zirkus Billig.
Von Hans Natonek.

Die ſchöne Bahnhofſtraße in Zürich iſt nicht nur eine groß-
ſtädtiſche Hauptverkehrsader, ſondern auch eine kleinſtädtiſcher
Wochenmarkt. An der Vordkante, rechts und links vor den wirk-
lich exquiſiten Schaufenſtern, haben Hökerinnen ihren Stand mit
Gurken, Pfirſichen, Limonen, Kürbiſſen, Melonen und Zwetſchen
aufgeſchlagen.

Wenn der Markt beendet iſt, kommt die Straßenreinigung,
räumt im Nu die Abfälle fort, und der Wochenmarkt verwandelt
ſich im Handumdrehen wieder zurück in die großſtädtiſche Haupt-
verkehrsader.

Aber von dem Gemüſe und zerdrückten Obſt bleibt eine ſchlie
rige Schicht auf dem Aſphalt zurück; kommt noch ein Platzregen
dazu und ein e Wind, der die gelblichen, traubenartigen
Blüten von der prächtigen Allee der Edelkaſtanien (oder ſind es
Akazien) herunterweht, ſo ergibt dieſe Miſchung ſtellenweiſe ein
ſommerliches Glatteis, und die ſtolze Hauptverkehrsader verwan
delt ſich zur Abwechſlung in eine tückiſche Schlitterbahn.

Ein Keinauto kommt gahnungslos an die kritiſche Stelle; die
Vorderräder verlieren jeden Halt. drehen ſich um 90 Grad, der
ren tänzelt, tangzt, das iſt kein Auto mehr, das iſt ein Ringel-
ſpiek. Der verdutzte Lenker reißt das Steuer herum, vergeblich

nun ſind die Vorderräder ſo hoffnungslos verdreht, daß er
abſteigen muß Fluchend ſchiebt er ſeinen kleinen Ford nach Hauſe.
Zu beiden Seiten der Straße ſteht jetzt ein vergnügtes Spa

lier. Die Leute wiſſen Beſcheid es kommt noch beſſer. Ein
Bäckerjunge auf dem Rade, ſorglos und ſicher mit der einen
Hand hält er ſeinen Semmelkorb, mit der anderen die Lenkſtange

da, als wäre der Boden unter den Pneumatiks weggerutſcht,
liegt er inmitten ſeiner Semmeln auf dem Aſphalt. Ein Rieſen
lacherfolg, der ſich noch ſteigert, als dicht hinter dem Geſturzten
ein ſchweres Laſtauto die ein ſcheues Pferd ſich herumdreht und
mit den Hinterrädern die jetzt vorne ſind, um ein Haar den tod-
blaſſen Jungen erfaßt. Jn entgegengeſetzter Fahrrichtung der

in Brüderſtr. 14, Telephon 23 479.Achter Srieltag „Aida“ ſir am 18. November um 8 Uhr, für R
am November (8 Uhr). für J am 27 mber (68 Uhr); rner
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der ganzen icklung werden wir mit einem ganz Deutſchland
umfaſſenden Elektrotruſt zu rechnen haben. te aber haben

ir es mit der Ar ltung der preußiſchen Elektriwerke zu tun. Für ſie b wir eine iorgari ſation
zur rationelen Zuſammenfaſſung der Betriebe über den bisherigen
San kapitalsmäß e Plamgenkalt ültigetſcheidung über dieſe Organfſation ſollte nicht ok
aller geeigneten ndigen fall es Ziel aller ſtaate Elektropolitik muß die möglichſt erſor des
etten Abnehmers mit Licht und Kraft ſein. Entſcheidend dafür

iſt die Senkung der Verteilungskoſten. Deshalb muß der Staat
entweder unmittelbar an den letzten Abnehmer liefern oder ſich
entſcheidenden auf die Zwiſcheninſtanz ſichern. Auf dieſem

et hat das E, manche beachtliche Vorarbeit geleiſtek. Nicht
tſchlaggebend darf die Befürchtung ſein, da die etzung

der Zwiſchengewinne bei der Verteilung des elektriſchen Stroms
zur Steuererhöhung in den Gemeinden führen könnte. Die Er-
hebung überſpannter re elektriſches Licht und Kraft iſt
auch nichts anderes als eine Steuer, und eine rü dige und

erechte obendrein. Unter den aufgezeigten Geſichtsp nkten
ſg ge preußiſche Elektropolitik dem Gemeinwohl dienen. (Bravo!

nks.)
Die wirtſchaftspolitiſch ſehr i tige de werden wir morgen

ortlaut bringen. Red. „Volksblatt“.)
Abg. Schwenk (Berlin, Komm.): Das Zetergeſchrei des

Privatkapitals iſt ganz überflüſſig. Der Stagt iſt viel zu ſpät
und viel zu rückſicht vorgegangen. Abg. Dr. Falk (Dem.):ir werben bei der Elektrizität zum Staatsmonopol kommen wie

bei den Erſenbahnen. Aber heute können wir die Pionierarbeit

e rung

im

der Privatunternehmungen noch nicht ausſchalten. Jmmerhin hat
Preußen ſchon heute in dieſem wichtigſten aller Wirtſchaftszweige
große ſoziale, kulturelle und nationale Jntereſſen. Wir ſind
entſchieden gegen jedes Privatmonopol und wünſchten dringend,
daß das Reich ſeine Elektrowerke an Preußen abträte. Abg.
Mülker (Franken, Wirtſch.P.): Wir ſind im allgemeinen gegen
Staatswirtſchaft, aber in der Elektroinduſtrie iſt das Privat
monopol die größte Gefahr.

Damit ſchließt die Debatte. Das Geſetz wird in zweiter und.
dritter Leſung angenommen. Ohne größere Ausſprache werden
darauf eine ganze Reihe von Anträgen des Hauptausſchatſſes, des
Ausſchuſſes für Handel und Gewerbe und des Beamtenausſchuſſes
angenommen. Beſchloſſen werden u. a. Staatsbeihilfen für den
Bau der Landeberger WartheBrücke und die Beſſerung der Ver-
kehrsverhältniſſe im Oſtpreußiſchen Moosbruch. Ebenſo wird der
Antrag angenommen, der Organiſation der bildenden Künſtler
100 000 Mk. und der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehörigen
ſowie deren Penſionskaſſe für fünf Jahre je 50 000 Mk. zuzuweiſen.
Die Zuſchüſſe für die notleidenden Grubenbetriebe des Sieger-
landes ſowie des Lahn- und Dillgebietes, desSauerlandes und des
Hunsrücks werden nach warmer Befürwortung durch den Abg.
Otter (Soz.) bis Ende 1926 weiter bewilligt. Nächſte Sitzung
Mittwoch, 12 Uhr: Abſtimmung über das Mißtrauensvotum gegen
den Jnnenminiſter.

Nur Schwarzhemden im
italieniſchen „Parlament“.

Die Schreckensderrſchaft im Fafeiſtenland.
d Rom, 10. November. (Radiomeldnung.)

Die italieniſche Kammer nahm am Dienstag einen Antrag
des Abgeordneten Turati an, durch den die Abgeordneten
der Oppoſition und die Kommuniſten ihrer
Mandate für i erklärt werden. Dieſer Beſchluß betrifft ſowohl Sozialiſten, Ma malen und

ommuniſten, die Demokraten, epublikaner,Katholiken und ſelbſt den größten Teil der Liberalen.
Infolgedeſſen werden die Schwarzhemden im ſogenannten
itatieniſchen Parlament von nun an ganz unter ſich ſein.
Selbſtverſtändlich bedeutet dieſer Beſchluß eine Vergewaltigung
der Verfaſſung, die an ſich immer noch beſteht. Der Zweck dieſes
Beſchluſſes iſt, die nichtfaſeiſtiſchen Abgeordneten
dem Zugriff der faſeiſtiſchen Juſtiz auszuliefern
und gegen ſie die neu beſchloſſenen Maßnahmen anzu Den
Führern der Oppoſition wurde deshalb ausdrücklich verboten,
Jtalien zu verlaſſen. Eine Liſte der zu verha
Politiker ſoll bereits fertiggeſtellt ſein. Sie enthält mehr als
100 Namen von bekannten Politikern.

Mit 341 gegen 12 Stimmen (bei insgeſamt 510 Abgeordneten)
nahm die italieniſche Kammer dann in namentlicher Abſtimmung
den Geſetzentwurf zum Schutze des Staates an. Jn einer an
ſchließenden geheimen Abſtimmung wurden 318 Stimmen für und
6 Stimmen gegen den Geſetzentwurf abgegeben. Zu dieſer hiſtori
ſchen Sitzung waren die faſciſtiſchen Abgeordneten auf Befehl des
Generalſekretärs der Partei in Schwarzhemden erſchienen. Ab
geordnete der Oppoſition, die ſich zu der Sitzung eingefunden
hatten, wurden zum größten Teil zum Verlaſſen des Par-
lamentsgebäudes gezwungen. Die Sitzung wurde
eingeleitet mit einer minutenlangen Kundgebung für
Muſ olini.

Verkehr iſt ſehr lebhaft ſprudelt ein Knäuel von Autos im
Kreiſe. Ein verlegener Schutzmann weiß nicht was er tun ſoll,
beginnt die Handſchuhe auszuziehen und verläßt unſchlüſſig den
Schauplatz, um in einem Zigarrengeſchäft zu telephonieren: nach
der Feuerwehr oder nach dem ſtädtiſchen Sandwagen.

Indeſſen alle Fenſter ſind voll lachender Geſichter purzeln
die Radfahrer, kreiſeln die Autos, ſtürzen die Pferde, alles dreht
ſich, was da auf Rädern fährt, der Verkehr taumelt faſtnachts-
trunken, und das Str ſpalier grölt voll Gelächter. „Schöner
wie im Zirkus und billig,“ ſagt einer. Und das Wort „Zirkus
Billig fliegt mit Hallo durch die wachſend, Menge.

Keiner warnt: alles wartet auf die nächſte Nummer, die ein
Sturz iſt. Und die verdutzten Geſichter der Chaufſeure, wenn das
Auto plötzlich ſich im Kreiſe dreht und gegen die Bordkante fährt!
Einfach zum Totlachen. Wenn ich alter, unverbeſſerlicher
Muſeumſchwänzer, der ich bin, in die Muſeen gegangen wäre,
anſtatt aker unermüdlich die Vahnhofſtraße auf und ab zu bum-
meln, hätte ich dieſe Sehenswürdigkeit verſäumt. Und nichts
iſt wichtiger und intereſſanter als die Kenntnis fremder Sitten
und Gebräuche, die ſich in den Volksbeluſtigungen ſpiegeln. So
etwas findet man in keiner ethnographiſchen Sammlung. Denn
die rohe, robuſte Lachluſt des Volkes, die ſich überall el hleibt,
wird in den Landmuſeen nicht ausgeſtellt.

Hanlleſches Theater ans Kankiteven
r nt 14. November, vorm. 11 Ha ben e ben ert ndeleſon, aus Dvoragk,Brahms). e Peit d onzertgemeinde wer t r

h ter werden
Mitgliede ten in unſerer Geſchäftsſtelle ausgegeben,z b n d m 20. Nobamnberember, duttr-

erium von Be Shaw. Wir bitten,
den zweiten ammerſpiele bis ovember S

einzulsſen. Aben

Wildſchütz. für c am 18. November ührſ.

Halleſches Stadttheater.
„Aida“, Oper von Verdi.

Gaſtſpiel: Björn Talén (Radames).
Seit Caruſos Hintritt haben wir in Deutſchland wohl ein

halbes Dutzend Heldentenöre gehört, die mit vieler Reklame auf-
traten und ſich als Nachfolger des Gept Jtalieners bezeich
neten. Der erſte Anwärter für die Nachfolgerſchaft war der
Amerikaner Gigli, bald folgten ein Wiener, ein ruſſiſcher, ein
ſchwarzer und polniſcher Tenor, und auch der nordländiſche Gaſt
unſeres Theaters, Björn Talén, prätendiert in ſeinen
Reklamen auf den Thron Caruſos. Jn Wirklichkeit hat bisher
kein einziger Tenor von den hier Genannten Caruſo erſetzt
und dürfte er auch nicht ſobald zu erſetzen ſein, zumal das Ma-
terial heldiſcher Tenöre ſehr dürftig iſt und die Kunſt des Ge
ſanges immer mehr Rückſchritte macht.

Der HeldentenorBjörn Talén iſt uns von ſeiner Tätigkeit in Berlin, auch beſonders Dresden her in i en
eblieben. Er ſang vor Jahren lyriſche, auch Heldenpartien mi

Erfolg. kam aber über ein mittleres künſtleriſches Niveau nicht
hinaus. Nun hören wir den Sänger nach wenigen Jahren wieder
und er bereitet uns eine arge Enttäuſchung, zumal noch
im Theater eine „Caruſo“Reklame überreicht wurde, die uns
Wunder ver ſprach.
Gleich die BDurCancone „Holde Aide“ glitt ohne Eindruck
in die Verſenkung, kein Ton ſtand feſt, Verdi wurde umkom-
poniert, die Notenwerte nach VBeljeben verkürzt oder verlängert,und den ätherklaren Schluß, den der Komponiſt mit dreifadem
Piano wünſcht, ſchrie der Sänger geſchmacklos und tremolierend
in den Saal. Nach dieſer Arie, die bei Gaſtſpielen oft wieder
holt wird, rührte ſich keine Hand.
a Turmhoch wirkten unſere Opernmitglieder über dem Gaſt.
Beſonders d v. Barſh ſteht mit ihrer Grſcheinung, mit ihrem

iel und m herrlichen profunden Alt dominierend über dem
u i mine grgare z ege, die wieder w.

r. eien Fr erzmann unSchütz mit Auszeichnung denen
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Der Liederſchatz der Schwarzen
Reichswehr.

„Blut muß fließen
Landsberg, 9. November. (Eig. Drahtbericht.)

In der Dienstag-Sitzung des Landsberger Fememordprwiederholt der Vertreter des Nebentlagert unächſt ei r
nene n den vieichswehrminiſter Sr. &ale eichs
innenminiſter ül z, den ehemaligen preußiſchen Jnnenminiſter
Severing, Oberregierungsrat Mühleiſen, Staatsſekretär
Kuenzer, den früheren Chef des Stabes beim Wehrkreiskom-
mando III und jetzigen Regimentskommandeur Bock, Oberregie
rungsrat Weiß, den früheren Chef der Heeresleitung Seecktund Staatsſekretär Meißner als Zeugen zu laden. Sie ſollen
u der Frage gehört werden, ob wirklich eine Schwarze

eichswehr im vollen Einverſtändnis mit der regulären
Reichswehr beſtanden hat und ob die in Frage kommenden Mi-
niſter einverſtanden damit waren, daß die Arbeitskommandos
falig im Waffendienſte ausgebildet wurden und unter Ueber
ſchreitung der Stärke dieſer Truppen nach innen und außen ein

ſetzt werden ſollten in Verbindung mit den requlären Truppen.
echtsanwalt Dr. Löwenthal begründete dieſen Antrag damit,

daß die Ausſagen des Schulz unbedingt auf ihre Glaubwürdigkeit
gepran werden müßten. Der zweite Vertreter des Nebenklägers

cantragte die Ladung mehrerer Zeugen zum Beweiſe dafür, daß
die Ausbildung der Arbeitskommandos lediglich politiſchen

wecken diente und Waffen in nennenswertem Umfange in jener
eit überhaupt nicht geſammelt worden ſind. Die Leute ſind im
egenteil nur zum Kampf nach außen und jagen ausgebilder

worden. Beweis dafür iſt der Text eines Liedes, das die Arbeits
fommandos beim Ausmarſch ſangen. Darin heißt es u. a.
„Blut muß fließen in der Judenrepublik!“ „Nieder mit denHunden von der Judenrepublik“, und zum Schinß. „Wenn das
deutſche Volk ganz andere Meinung hat als Rudolf Moſſe und

ſein r ſ rha ericht beſchloß nach etwa halbſtündiger Berden Antrag gabe der Miniſter ab zu n er
W auf Ankra der Vertretung des Nebenklägers Gädicke den
Fahrradhändler Müller und den Kaufmann Mertens zu laden,
ebenſo Frau Gädicke. Alle übrigen Anträge auf Ladung weiterer
Zeugen verfielen der Ablehnung.

berleutnant Frhr. v. Senden, der dann als Zeuge ver-
nommen wurde, erklärte, er ſowohl wie Oberleutnant Schulz
gitiir ich beim Wehrkreiskommando III als Offiziere, nicht als

ivilangeſtellte gefühlt. Ueber den Grund dieſes Gefühls könne
er nur in geſ r Sitzung ausſagen. Der Zeuge beſtritt,
irgendeinen Befehl von Schulz an Klapproth, einen Mann ver-
ſchwinden zu laſſen, zu kennen. Seinen Leuten ſei nicht mitgeteilt
worden, daß Verrat mit dem Tode beſtraft werde; daß ſchwere
Strafen auf Verrat ſtehen würden, ſei ſelbſtverſtändlich geweſen.

euge Feuerlein, der Ordonnanz beim Arbeitskommando war,
ekundete, daß Berichte über unerlaubte Handlungen, Verrat uſw.

in ſeiner Gegenwart dem Oberleutnant Schu vorgelegt
worden ſind. Auch der Zeuge Thieme, der ſeinerzeit Feld-
webel im Bureau des Oberleutnants Schulz war, beſtätigte, daß
Schulz im Beſitz von Akten über ſchmutzige Geſchäfte
war. Jm Falle Sand hat der Zeuge die Akten abgeſchloſſen mit
dem Vermerk: Sand iſt unverzüglich aus der Truppe zu ent-
ernen. Auf die Frage an Oberleutnant Schulz, was darauf ge-
chehen ſolle, habe er geantwortet: „Das laſſen Sie meine
orge ſein“. Sand ſei dann ordnungsmäßig entlaſſen wor-

den. Im allgemeinen habe die Anweiſung beſtanden, die Leute,
die etwas zuſchulden kommen ließen, friſtlos zu entlaſſen,
die Sache aber nicht dem Gericht zu übergeben, um die
Organiſation nicht zu verraten. Landjäger Gerlach ſchilderte als
Zeuge, wie die Munitionsſchiebung, an der Gädicke beteiligt war,
entdeckt wurde.

Oberſt Gudovius, damals Kommandeur der Feſtung Küſtrin,
gab als Zeuge zu, die Feſtnahme des Gädicke gebilligt zu haben,
weil Fluchtverdächt vorlag. Schulz ſei nicht befugt geweſen eine
e ätion dorzunehmen, da er keine Befehlsgewalt gehabt habe.

Die Verhandlung wurde ſchließlich auf Mittwoch vertagt.

Bund Wifing bleibt verboten.
Die Bundesleitung des „Wiking“ veröffentlichte am Dienstag

eine Erklärung über eine am 6. und 7. November in Berlin abge
haltene Führertagung. Jn der Verlautbarung wurden gleichzeitig
„Richtlinien für die nunmehr wiederbeginnende Arbeit in
u mitgeteilt. Von amtlicher preußiſcher Seite wird imegenſatz hierzu darauf hingewieſen, daß das Verbot nach wie
vor rechtskräftig iſt und der Wiederzuſammentritt des Bundes
„Wiking“ ſtrafbar iſt. Gegen die Teilnehmer an einer Führer

wie gegen jede Betätigung des Bundes „Wiking“ ſoll das
Strafverfahren eingeleitet werden.

Schluß der Militärkontrolle?
Paris, 10. November. (Radiomeldung.)

A iniſter Briand hat am Dienstagnachmittag den
e en Botſchafker und den Präſidenten der interalliierten
Militärkontrollkommiſſion General Walch empfangen. Der
„Petit Pariſien“ glaubt zu wiſſen, daß die Unterredungen mit der
Abrüſtung Deutſchlands zuſammenhingen. Seit der Zuſammen-
kunft von Thoiry habe Deutſchland unzweifelhaft einen guten
Willen in der Abrüſtung an den Tag gelegt. Jn Berlin wünſchte
man ſeit langem, die Kontrollkommiſſion durch eine Kontrolle des
Völkerbundes erſetzt zu ſehen. Das Blatt behauptet, daß obwohl
gewiſſe Einzelfragen der deutſchen Entwaffnung noch nicht geregelt
ſeien, dem Wunſch der deutſchen Reichsregierung in aller Kürze
entſprochen und die interalliierte Kontrollkommiſſion durch eine
„Ueberwachungskommiſſion“ des Völkerbundes erſetzt werden wird.
Vor kurzem habe Streſemann den Wunſch ausgedrückt, daß dieſe
Angelegenheit vor Zuſammentritt des Völkerbundsrats Anfang
Dezember geregelt ſei. Auch dieſem Wunſche werde von den alli-
ierten Regierungen nach Möglichkeit entſprochen werden

Bravo! Nur ſo weiter!
An der richtigen Stelle gefaßt.

Bochum, 9. November. (Eig. Drahtbericht.)
Der völkiſche Agitator und Angehörige verſchiedener rechts-

radikaler Kampforganiſationen, Juſtizinſpektor Voß aus
Vochum hatte ſeinerzeit den preußiſchen Jnnenminiſter Severing
beſſ uldigt, der Urheber eines Mordes zu ſein, der in der
Nähe von Bochum an einem ehemaligen Mitglied einer rechts-
radikalen Organiſation begangen wurde. Später wurde die Tat

durch die Kriminalpolizei einwandfrei als Fememord feſt
geſtellt. Voß hatte aber öffentlich geäußert, Severing habe den
ermordeten jungen Mann auf dem Gewiſſen, er müſſe dafür an
den Sträck. Das vom Jnnenminiſter Severing angeſtrengte
Verfahren verſtand. Voß bis zur Hindenburg- Amneſtie hinzugiehen.
Dagegen wurde er jetzt im Diſziplinarverfahren wegen dieſer un
erhörten Verleumdung und wegen anderer Vergehen ſeines Amtes
enthoben und ihm jeder Anſpruch auf Penſion aberkannt.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im Reichstag folgende
Kleine Anfrage eingebracht: „Jn einem Verfahren wegen Unker-
ſchlagung gegen einen Angeſtellten der Finanzkaſſe Gotha iſt feſt
geſtellt worden. daß der Finanzkaſſe Gelder zu Parteizwecken der
Nationalſozialiſtiſchen Partei entnommen worden ſind. Die
Leiter der Finanzkaſſe, der Regierungsrat Zanger meiſter
und der Oberſteuerinſpektor Schmeißer, die in dieſem Ver-
fahren als Zeugen vernommen wurden, ſind vor Gericht nicht
rereidigt worden, da ſie der Teilnahme an der Unterſchlagung
verdächtig ſind. Beide Beamte ſind noch im Amt.

Jſt dem Herrn Reichsfinanzminiſter dieſer Sachverhalt be
t

Die Dame.
Von Max Dortu.

Wir reiſen zu vier in einem Bahnzuge, Hier ſitzte ich und
drüben auf der anderen Bank ſitzt eine ſchöne reichgekleidete
„Dame“; ihr zur Rechten ſitzt ein alter Herr, ſcheinbar ein Ge-
ſchäftsonkel; der Dame zur Linken ſigt ein alter Arbeiter, ſchein-bar ein Mechaniker (neben ihm liegt eichtes Werkzeug.)
Der alte „Herr“ ſucht was in ſeiner Reiſetaſche, dabei fällt ihm

ein Bleiſtift us, hin auf den Boden, huſchl Die Dame
beugt ſich, mit einem ſcharmanten Lächeln überreicht ſie dem

aufgehobenen Bleiſtift. Der Alte knurrt einen leiſen
ank.
Weiter rattert der Bahnzug. Die Reiſe iſt lang. Der alte

Arberter wird müde von irgendeinem Werke ſein, er iſt ein
geſchlafen, er rührt ſich im Schlafe: ein kleines Hämmerchen fällt
u Boden. Diesmal aber bleibt die „Dame“ hart, ſie
ugt ſich nicht und ſie lächelt nicht. Kalt ſchaut ſie auf den

Hammer am Boden, der Beſitzer iſt ja „nur“ ein Arbeiter, was
gehen „Damen“ die ſchmutzigen Arbeiter an.
Ja aber faſſe die Dame feſt ins Auge, ſie fühlt das, ſie ſchlägt

die Augen nieder und als ich dann den Hammer des alten
Arbeiters aufhobh, und ihn leiſe zu dem anderen Werkzeug auf die
Bank legte, da iſt die „Dame“ tief errötet. Jch aber frage euch:
warum?

Vom Buchbinder zum Ehrendoktor.

Dem früheren Buchbinder und jesigen Konſervator an den Staat-
lichen Muſeen zu Berlin iſt von der Hamburger Univerſität der
Hr. h. e. verliehen worden. Er hat zunächſt nur die Papyrus-
Urkunden aufgeklebt und zuſammengeſetzt, ſich dann aber ſo ein
gehend mit den Hieroglyphen beſchäftigt, daß er ſich die größten

erdienſte um die Papyrus Wiſſenſchaft erwarb.

Der Schatz im Baum
Vom Holzfäller zum Millionär.

Der bulgariſche Holzfäller Tſcholagkoff ſtieß dieſer Tage beim
Fällen von alten Bäumen auf eine Steinplatte, die mit türkiſchen
eichen bedeckt war. Unter der Steinplatte befand ſich ein un
S Goldſchatz, beſtehend aus Tauſenden von alttürkiſchen
oldmünzen. Tſcholakoff nahm den Fund an ſich und kehrte als

der reichſte Mann weit und breit in ſein Dorf zurück. Die Gold-
münzen ſtammen aus dem 13. und 14. Jahrhundert, ihr Wert
beläuft ſich auf 50 bis 60 Millionen Lewa. Das Glück des Holz
fällers verbreitete ſich wie ein Lauffeuer und hatte zur Folge,
daß die Bauern der Umgebung zu Hunderten in die Wälder zogen
und Bäume fällten. Um ihren Verwüſtungen Einhalt zu gebieten,
wurde die Gendarmerie aufgeboten, die die Bauern zur Rückkehr
in ihre Dörfer zwang.

Jn Seidenſtrümpfen auf Abwegen.
Eine Kaſſiererin eines großen Berliner Warenhauſes, die als

außerordentlich tüchtige Kraft galt, hat ſich in den letzten drei
Jahren Unterſchlagungen in Höhe von 10000 Mk. zuſchulden
kommen laſſen. Als Grund gab ſie an, wie beſeſſen auf ſeidene
Strümpfe geweſen zu ſein, von denen ſie täglich ein neues Paar
brauchte. „Damit fing es an.“ Später verfiel ſie einer Art
Größenwahn, indem ſie ſich ihren Freundinnen und Kolleginnen
gegenüber zu den koſtſpieligſten Spenden, Autofahrten, Eſſen uſw.
verleiten ließ. Auf dieſe Weiſe hat ſie Tauſende vergeudet, ohne
ſelbſt viel davon zu haben. Unter Bewilligung weitgehender
mildernder Umſtände verurteilte ſie das Gericht zu drei Mo
naten Gefängnis mit Bewährungsfriſt.

Paratyphus durch verdorbenes Schweinefleiſch. Jn Schars
leben bei Magdeburg iſt infolge von Genuß verdorbenen
Schweinefleiſches Paratyphus ausgebrochen. Bis jetzt ſind 60
ziemlich ſchwere Er krankungen feſtgeſtellt. Der Laden
des Fleiſchers wurde geſchloſſen, das noch vorhandene Fleiſch be
ſchlagnahmt.

Orfan auf den Philippinen.
Die Verwüſtungen, die der Orkan auf den Philippinen an-

hat, ſind nach den letzten Meldungen von viel größeremImfäng, als zunächſt angenommen worden war. Die a der
Todesopfer beträgt mindeſtens dreihundert, und der Material
ſchaden geht in die Dollarmillionen. Da die telegrarveſhen und
Eiſenbahnverbindungen größtenteils zerſtört ſind, fehlen nochimmer vollſtändige Rachrichten. Es i eine Rettungsaktion ein

geleitet, um der ſchlimmſten Not der Obdachloſen zu ſteuern.

Bulfanausbruch in Salvador
57 Todesopfer.

San Salvador, 10. November. (WTB.
Ein Strom geſchmolzener Lava von 400 Yards Breite ſtrömte

vom Vulkan Jzalco herunter und breitete ſich über ein weites
Gebiet aus. 57 Perſonen fanden den Tod. Die Einwohner der
n W. Dörfer fliehen ans Angſt vor weiteren NBnlkan
ausbrüchen.

Sfurmfataſtrophe in Nordamerifa.
Waſhington, 10. November. (WTVB.)

Die Umgebung von Waſhington wurde am Dienstagnachmittag
von einem heftigen Orkan heimgeſucht, der in La Plata
(Maryland) dos Schulgebäude und verſchiedene Privatwohnungen
zerſtörte. Die Angaben über die Zahl der Toten und Verwundeten
ſind widerſpruchsvoll. Bei Ausbruch des Sturmes waren 75 Kin
der in dem Schulhauſe anweſend, das nach Mitteilungen von
Augenzeugen wie ein Stück Papier zerknittert wurde. Wenigſtens
14 Perſonen ſollen nach den letzten Meldungen getötet worden
ſein, darunter 12 Kinder.

Bitter, aber verdient.
Der Herr Miniſterpräſident von Bayern hatte

kürzlich ein eigenartiges Erlebnis. Er fuhr nach Regensburg zur
Enthüllung eines Kriegerdenkmals. Als ſein Auto vorfghren
wollte, wurde es und mußte einen anderen Wagen
vorfahren laſſen. Ein Polizeioffizier nahm die Gäſte in Empfang
mit eiſig-kaltem, kurzem Gruß ließ er Herrn Held ſtehen, um ſich
liebenswürdig einem anderen Herrn zuzuwenden. Es waren feier
liche Seſſel für Ehrengäſte aufgeſtellt, aser Herr Held mußte un
beachtet danebenſtehen. Beim Abſchied erhielt er wieder keinen
Gruß, der Polizeioffizier hatte mit dem anderen Herrn zu tun.
Dieſer andere Herr, Beſitzer des vorfahrenden Autos und Jnhaber

Ehrenſeſſels, war der Erbprin z von Thurn und
TDaris.

Armer Held! Wenn es wenigſtens noch der Rupprecht geweſen
wäre. Aber daß er bei ſeinen eigenen Beamten noch nicht einmal
im Kurſe eines Erbprinzen von Thurn und Taxis ſteht, das iſt
bitter. Aber verdient!

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Eiſenbahn. Nach einer
Meldung des „Neuyork Herald“ aus Houton ſind bei einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Eiſenbahnzug und einem Omnibus
neun Perſonen getötet und 25 ſchwer verletzt worden.

Entdeckung eines Raubmordes nach 10 Monaten. Der „Lokal-
anzeiger“ meldet aus Schwerin: Bei einer Treibjagd unweit des
Bahnhofes Laage wurde eine verſcharrte Leiche aufgefunden. Der
zweifellos Ermordete wurde als ein polniſcher Vorarbeiter feſt
geſtellt. dem mutmaßlichen Raubmörder iſt die Polizei bereits

auf der Spur. iDas verpaßte Eichelſolo. Jn einem Lokal in Gera verlor
ein alter Skatſpieler ein Eichelſolo mit drei Matadoren, Vock-
runde und Hirſch (Schäfchen 20 Pf.). Das verlorene Spiel hatte
einen Fifrt von 7040 Punkten und koſtete an die Gewinner
105,69

J
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Zur Stromregulierung der Havel, die bei Hochwaſſer weite Gegen
den überſchwemmte, wurde in diefem Sommer der Vorflutkanal
Zehdenick Liebenwalde fertiggeſtelt. Durch ſtark andrängendeWaſſermaſſen wurde plötzlich das Wehr zerſtört. Das Waſſer te
mit ungehemmter Gewalt gegen die Eiſenbetonbrücke und br e

zum Einſturz.

kannt, und was gedenkt er zu tun, um dieſe Mißſtände zu
beheben?“

2

Die Antwort kann nicht ſchwer ſein. Wie im Bochumer Fall
kurzer Prozeß gemacht.

Noch ein Berleumöer gefaßt.
Berurtenung eines völfiſchen Hetzers zu Sefängnis.

Am Dienstag hatte ſich der ehemalige deutſchvölkiſche Reichs
tagsabgeordnete und jetzige Geschäftsführer der deutſchvölkiſchen
Landtagsfraktion in Preußen Fahrenhorſt wegen Vergehens

egen das Geſetz zum Schutz der Republik zu verantworten. Der
üngeklagte war beſchuldigt, wiederholt den preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun in ſeiner Eigenſchaft als Chef der preußi-

ſchen Staatsregierung öffentlich herabgeſetzt zu haben. Die
Staatsanwaltſchaft erblickte in dieſer Handlungsweiſe eine Herab-
würdigung der verfaſſungsmäßig feſtgeſtellten Staatsform. Der
Antrag der Staatsanwaltſchaft lautete auf 10 Monate Gefängnis.
Das Gericht verkündete nach kurzer Beratung folge Urteil:
Der Angeklagte wird wegen Vergehens gegen S 8 des Geſetzes
zum Schutz der Republik zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten
verurteilt. Der Antrag auf Bewährungsfriſt wird abgelehnt.

Jn der Begründung des Urteils wies der Vorſitzende auf diebeſonders Cobe Form hin, in der ſich der Angeklagte der
a Beſchimpfungen der republikaniſchen Regierung und
er Reichsflagge ſchuldig gemacht hat. Namentlich ſei die „ge

meine und niederträchtige Geſinnung“ des Angeklagten bei der
Strafzumeſſung in Betracht zu ziehen geweſen.

Es wird nicht locker gelafſſen!
Neuer fozialdemokratiſcher Antrag zur Erwerbslofenfürforge.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat am Dienstag
zur Erwerbsloſenfürſorge folgenden Antrag im Reichs
tag eingebracht:

„Der Reichstag wolle beſchließen, die Reichsregierung zu er
ſuchen,

1. die Verordnung betreffend Erwerbsloſenfürſorge vom
9. November 1926 dahin abzuändern, daß die Bezüge der Haupt
unterſtützungsempfänger um 30 Proz. (ſtatt um 15 bzw. 10 Proz.),
die Familienzuſchläge um 20 Prozent erhöht werden.

2. Zur Deckung der dadurch entſtehenden Mehrausgaben iſt
erforderlichenfalls die durch die 14. Verordnung über die Börſen-
umſatzſtener (Ermäßigung von Steuern) vom 29. April 1926 ein
getretene Ermäßigung der Börſenumſatzſteuer aufzuheben.“

2

Der Sinn des Antrages iſt: 1. Es ſollen trotz der Verordnung
der Reichsregierung die Unterſtützungsſätze ſo erhöht werden, wie
es der ſozialdemokratiſche Antrag vorſah, dem die Deutſchnatio
nalen aus Demagogie zugeſtimmt haben. 2. Die Mittel für dieſe
Erhöhung der Unterſtützung, die auf 6 bis 8 Millionen monatlich
geſchätzt werden, ſollen, wenn die bisherigen Einnahmen des
Reiches nicht ausreichen, durch eine chärfte Beſtenerung der
Börſenſpekulation beſchafft werden.

nn
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Läden:

Gotthardtſtr. 28 Habtſche Str. 30
Telefon 220

Bereins-Kalender

Aerseburg, Kl.
J J

Qualitäts waren zu billigsten Preisen

OTTO WIR TDamenkonfektion, Kleiderstoffe, Damen wäsche

Gardinen und sämtl. Aussteuer-Bedarfsartikel

Teieton 549 PIersebenrgg vaergstr. 9
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HalleDonmmnerstag, den 11. No
vember,
ſammlung Thema:

hlfahrt.
abende s Uhr, im Gewerkſchaſtshans: Ver

Unſere Lotterie; unſere
Weihnach teſeier.

AKous dom Begzilirk.
Eonnabend, den 18. November. abde.

gaſſe Furknor i g. h
vorſtand, Hegtekoſntrer Vorſtand der Arbeiter Wohl

ſahrt, Stad tverordnete, Stadträte u h
e der Partei angehdören. Pünttliches Eren iſt Pflich
delizſch. Die Sogzialiſtiſche Ardeiter- Jugend

veranſtallet am Sornabend, dem 13. No

feier
J dheim Kyhnaerweg eine Revolution

Anſchil d Lichtdi dervortrag „Jngendſchutz
J den 14. November, We 3

geneier. 1 Vortrag:Uhr Vortrag h
Cilenburg Gg. Heute abend Vorrrag.

Vanndorf tDonnerstag. den
11. November, abends b Uhr ei Weieniuk: Frauen
adend. Dichthildervortrag Vollzähliger Be uch wird

Dölen hena 8 Klaſſe): Verſammlung. Ref. ſſenger (H Ue). Zu die er Verſammlung aden
itolieder ein, eben v ſind die Volksblarr-

Gäſte derz'ichſt wiillkommen.
Sonntag den 14. de. Mie., abends 8 Uhr,
im fleiner Sgale des Volkshang“ Mit

oliederverſamml a „Furſtenabſindung“.Redner Gea. C nge. Die Mitglieder werden er
ſucht, zah reich in der Verſammlung zu erſcheinen

Reich IIIIIIII Rot-bolt
un ger ropubianeehen Kriogetennehmen

HOrtsgrerunppe Haltte
Mirrwoch, den 10 November. pünktlich abends

ſtähang“ Sinne des engeren
J. A. Klemich

Die Kameraden der Or tearupve Halle ſind von der
G Ammendorf zur Teiinahme an deren Feier
am nnadend, dem is Nevemver, abends s Ubr, im
Schutenhanſe“ zu Ammendori eingeladen. Sämthiche

n. teilungen entnden Fatnendeparationen. Auch die
Teunahme weiterer Kameraden wird erwartet. Die

endepn ation der 8 Abteitung iriſft ſich am
d um 7 Uhr a ends am Str Zenb hnude. ot,

e ler übrigen Abteilungen um 7.1d Uhr adenor in
der Merſebnrger Straße Ecke önigſtraße

Der Vorſtand. Ferchlandt
1. Totellung. Freitag, den 13. Novr pünktlich

abends s Uhr, im „Sawarzen Bär“: Verſamminng
Alles zur Stelle. Donnerstag, den 11 November.
abends 7 Uhr, bei Mandel, Harz 12 III Funktionär
ſigun

4. dteilung. SEennag, den 14. Novemeer, vor
mittags 1 Reßdeurant „R ober Franz dalle
Roberi-FranzSeraße: Mitgtiederver am u lung Alles
mutz er cheinen

Abdtellunng. Mitwoch, den 10. November
abends s Ubr. im „Trompete ſolchen Fanktionär

ſigun cht.Erſcheinen oller i Pfli
Sonnabvend, den 18 o
vemder, abends 8 Uhr

Geſellges Beiſammen ein.in Neumanne Garho
Die OrtegruppeEe lade reundlichſt ein

Heizöfen, Kanonenöfen, Kochherde
Otenrohre u. Knien. ſtets vorrätig odei
kurzfritig lieferrar. Reparaturen ay den
ſelden, Jnſtandſ. tzen aller eiſernen Oeien
und Herde. Beie tig. v. Rouchbeläh ig.
August DomKke, Blechſchmiedemeiſter,
Taubenſtroße 7297 Fernruf 25 66

Fr. SchwanVor WVERDEM DER
DFEUTSCHEN REPUBIM-

1815 1915
Eine voſkstümnene ODarstellung der
ſetzten 100 Jahre deutseh. Geseniebte-
vom Standpunkt eines Repubhkaneors
und Grobdentechen. Preis 2. Mk

Ritteratraße

Herren u. Knaden-NModen

Arbeits- u. Berufskieidung

Otto Schmidt
Werſeburg, Kl. Ritterſtr. 12

Langfähriger Se der Fa.

Ad morgen Donnerstar, nactmittag 40hr:

Selbst derdurch che immer sen Lachwellen über

in der besten und köstliehsten seiner Komödren:

[IIIIIVII
III
III

Naen einem Manuskript von Richard Arvay und
Herbert Garay. Ein großes, humorsprünendes
Lustspiel vom bunten Jahrmartt der Liebe und
Eve, das den TZuschauerraum in ein Lachkabinett

ver wandelt.
In die darstellerisohen Erfolge teien sici unsere
Besten des Films: Bruno Kastner, der Mann.
der immer Giöek hat; Pani Heidemang., der
MAanno, der immer PFPeoh hat; Diomira Jakobini,
die heimlien Verlobte Vachi Elleot. die hermhen
Verhebte; Ida Wäst. die wobl sehleeht hört,
aver um so besser sient; siegtried Arno, Rob.

Gariseon. Herm. Piecha.

Im bunten Teil:BRBuster Keaton, der von Ailionen belachte
Aeierer der Grotesk- ſrautes Heim, Gilch Allein

Kkomik m
Aut der Bähne:

Dr. ANos der weſtb-röhmte Vortragskünstier

Antang: Werktag- 4 Uhr. Sonntags S Unr.

z Nordſee -Fiſchhalle

Ab worven, Fonverstar, nachmittag A Uhr

t J kine ganze Schwadron der besten
Interpreten deu schen Humors

reitet eine Attacke aut die Lach-
muskeln des vergnügten Publikums

Kurt Gerron.Paul Westermeier, ERlien Plessow., Her-
mann Pieha.
Henry Bender, Emmy Wyda. Evi Eva,
Siegfried Arno.
Gerhard Ritterband, Karl Harbacher.
Gelegentlieh der Berliner Première sohrieb die

Presse folgendes: War es da ein Wunder, das
das Pubſikam begeistert mitgiog und in
immer neuen Lachsalven und Berfallswellen
seine Zutriedenheit bekundete?

Im Zauderbann von Rothendurg!
Jriammom- Ton ernscfuenns.

Anotang Werktags 4 Unr.

Herseburg Harkt 33

Bernharg Relche Hersehure
Entenplan 3

Größte Sperial

Sieg Teme.

Heute 7667
Mittwoch 8 Uhr
Die Teroesina

Donnerstag 8 Uhr:
Jas Sehbledsgerieht

Hierauf
Der rurdrochene Am

Tel. 28 385

Leitung Curt Olfers
Nur noch S Tage!

Der große Senlager

(Uſebesdiamant)
Große Operette in

s Akten von
B. Graniehstedten.

In der männhiehen
tlauptrolle:

Hans Forstner.Parkett 2.00 u. 3.50.
Ab Sonnadeni, er 13. Hovdr.

Ein Spiel von Ton
und Liebe)

e e

7 Akte rauschender Heiterkeits-Ausbrüehbe!
In den Hauptrolien

Hans Junkermann, Else Wasa Colette
Brettel. Julius Falkenstein. Karl Anem,

Panil Ssamson-Körner,

Manja Tatsehatsoehewa.
Hanne HBrinkmann,

7665

Im bunoten Teil:

Soovitage B. d Uhr.

Den gesell-
schattstähigen

„Charlerton“
zeigen allabendl.
and Donnerstag

zum 7662
4-Uhr- Tee
keutiér ung Schön

b. trerem Eintritt

Ahe Druexsacnoi

hetert de
faſiesehe Genossen

zahafts Buchoruckers

Msrnsvarg, R. nitterstr. 8

klrenhandlung

Haus und Küchen- Geräte

Telefon 354
Abteilungen in

seiden-, Kleider- und Herren-Stoſfen Herren-,
Damen- und Kinderwäsehe Leinen und Baum-

wollwaren Bettfedern Gardinen
Landesangtalt für Corgeschlehte

S c T Soremter, 6onntag, den ja Kopenger. Uhr:
reslau

Jahresende Allerseelen Totentest
Karten 1,00 0,75 und 0,50 Mk e0

Pausmeiſter von s bis 4 Uhr, Sonna

bis 1 Uhr 7666
Kurhaus wittakitg

Heute nachm. 4 Vhr

K w m rerausgef. vom Hall. Sinfonie-Orchester
Leitung Benno Plätz. Abends s Uvr

ftsabend mit Tanz
Kapelle Frauendork. r

Denen en f. Hevember, von bis 7 Dhr:

Kaffoo-Konzort
bei treiem Eintritt.

Originalkapelle Frauepdortf. Eingangnur r Straßo n

Beethoven Siptonie Nr. 8 (Broies).
Violiin Konzert und Leovore r 2

7

m

oder Vereinanimmer Wenden Sie
ſich an Müultiers Hotel
7439 Magdeburger Str. Tel. 28682.

Kewerlſwaftzhans Halle

Harz 4244
Cebemachtang n zohhd. Preien

Guter und prelswerter
Attagstisch

7427

Eiektiuge Aniagen

r

rüdrt aus O. Gröbel
Wilhelmſtraße 44
Bertramſtaße 18
Telephon 29 364

EVE WELVT-
KALIFRDE

FUR DAS JAH:

1927
80 Seiten Umfang Vielseitiger literarische
inhalt volkstümlicher Art. reich illustriert,
künstſetisch hochstehende mehrfarbige
Druckaustührung Ein viertardiges Kunst-
dlatt und ein Wandkalender als Beilagen.

wnekns 30 W g.Par Wiederverkäufer 70 Pfg

Bestellungen sind umgehbend zu richten an

Halie a. S., Gr. Utrichsetr. 27

mit vollständig neuem Repertoire.

Volkspark.
Täglich

Kräftigen Mittagsttfeh
zu 75 Bfenntg. 657.

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27

Bekanntmachung.
Mittwoch. en 17. Nov mer 1926 Buß-

ta von nachmittags 2 Udr an findet im
Lokale des Herrn Gaſtwirt Lan e Gaſt
hof um Würden of eine ordentliehe
Generalversamm ung der Mitosl eder
des Kon um Vereins Teutſchenthal und
Umge end ſtatt

Die Tagesordnung lautet
1. Vorle ung der Bilanz und des Ge

ſchäf s erichts des Geſchäf efahres
19 5/26. Emlaſtung des Vorſtan s.
Bericht des Aufſichtsrates. Beſchluß-

faſſung über Ve teilung des Reinge-

winn.2. Wahl von 3 Auſſidh tsratsmiſoli dern
un 3Erſatzmännern für d n Aufſichtsrat.

3. Entſchädigung für die auswärtigen Auf
ſichtsratsmitglieder

4. Genoſſe nichaitliches.
Mitglieder aden ohne Mitgl'edsbuch

keinen Zutritt, es wird daker ebeten, das
Mitagliedsuch mitzu vingen.
Der Aufſichtsrat d. Konſumvereins

Teutſchenthal u. Umgeg., eG6mby.
Hermann Bönicke Vorſitzen e.

Diwandecken
reiene Auswanl
bilſigste Preise

in alen Preisage
Bettenhaus

Kieine Viriebstr.
Eivg. Kansgzleigass-.
2 Minuten v. Markt

W «434
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Und noch dazu ſo laut, d

ein Frechling und hebt das Strohpaket mit einem Finger

Der Reichsbunt
Kberfüllten Saale

3 h x 4 e Je e c ea J 3 J n 14
rn

Malle
Halke, den 10. November 1026.

VBDerſaſſungofragen.

Der zweite Vortrag über das Heidelberger
Programm findet am Sonnabend, dem 18. November,
abends 8 Uhr, im Zimmer 1 des „Volkspark“ ſtatt. Landtags
abgeordneter Genoſſe Reinhold Dreſcher wird über den erſten

Teil des Aktionsprogramms: „Verfaſſung'“, ſprechen.
Der Vortrag wird diesmal an einem Abend erledigt, alſo
nicht am Sonntag fortgeſetzt. Wünſchenswert iſt eine ſtärkere
Beteiligung als an den bisherigen Vorträgen. Beſonders die
ſozialdemokratiſche Jugend wird aufgefordert, an dieſen Vor
trägen zahlreicher teilzunehmen. Der Bildungsausſchuß.

Dämliche Epiſode.
An der Straßenbahnhalteſtelle der Linie 7 in der Bernburger

Straße ſteht ein nettes, adrettes, bubiköpfiges, kniefrei gekleidetes,
junges Mädchen.

ie Bahn fährt vor. Der Schaffner klingelt ab. Der Wagen
ſetzt in n als das Mädchen an die Hauswand eilt,
ein dort s, inauf den Vorderperron aufſpringt alles mit, na ſagen wir:fenartiger Geſchwindigkeit. Lord errötet die Maid, als ſie die

tdeckung macht, daß ſie den Perron mit einigen Herren teilt, die
nun doch o grauſames Schickſall wiſſen, daß ſie, die Nette,
Adrette, einen erbärmlichen Pakettransport auszuführen hat.

Und ſie wollte doch hol der Teufel das eklige Paket! wenig-
ſtens in der Oeffentlichkeit den „dämlichen“ Schein wahren

An der Schulſtraße hält die Bahn. Verfl Die nächſte
alteſtelle iſt erſt am Marktplatz, und ihr Ziel liegt gerade zwiſchen

eiden. Und die Ulrichſtraße iſt ſtark bevölkerti Alle werden
auf ſie blicken, wenn ſie mi ihrem Strohpaket daherkommen wird.

Gott, dieſe Blamagel Sie kämpft verzweifelt mit einem
Entſchluß. Der Wagen fährt ſchon wieder

fner,“ ſäuſelt ſie dem Lenker des Wagens ins Ohr,
„halten Sie doch vor der Nordſee!“
Ach, warum mußte ſo ern alter, bärbeißiger Kerl den Wagenren! x hat Pen Herz für die „Sorgen“ eines jungen

ns.
ham wohl ein kleenen Tick?“ ſagt der unverſchämte Menſch.

es jedermann hören kann.
le hrer grinzen höhniſch. Knallrot färbt ſich des Mägd

icht.
„Nu, Mächen, is et denn ſo ſchwer, das Köfferchen?“ a

DieG
och.eener,“„Lieber Stroh im Koppel Da ſieht's doch wenigſtens

meint ein anderer.
Ein ſitte terlicher Spießer gibt ſeinen Senf darein: „Das

is ähm de Juchend von heide, und ein anderer, offenbar ein
S oph, ſagt: „Die Art iſt typiſch weiblich. Wie ſich dieſes

n einbildet, daß eine Straßenbahn halten muß, wenn ihr
es beliebt, ſo glaubt das ganze Geſchlecht, daß es nichts. gibt,
was es nicht nach Laune in rn ſetzen oder anhalten könne.

Und wenn's tauſend und tauſendmal gegen eherne Geſetze wäre.“

Marktplatz iS i anf ren denten e
S de Perrons und bemerkt:

ſamt ſeinem Strohpaket

e

Schallendes Gelächter antwortet ind die Aufmerkſamkeit
der Paſſanten auf das nette, adrette Dämchen mit dem Strohpaket.

Der Kampf um die Kanaigebühren.
Deutſcher Mieter, Ortsverein Halle, hielt im
des „Nikolaus“ eine Mitgliederverſammlung

ab mit der Tagesordnung: 1. Unſer Kampf um die Kanal
ebühren, 2. Die e des Mieterſchutzes. Ueber die

lgebühren ſprach Referendar Schnur. Er führte aus, daß
das Mieteinigungsamt der Anſicht des Ortsvereins beigetreten
wpr und in ſeinem Beſchluß feſtgelegt habe, daß Kanal
ebühren nicht zur Friedensmiete gehören. Jn-

G. H.

Pigedeffen wird allen Mietern wie ſchon frither, empfohlen, die
vom Hausbeſitzer geforderten Kanalbenutzungsgebühren nicht zu
zahlen, oder nur unter Vorbehalt.

Der Vorſitzende Hopf ſprach über die Neugeſtaltung des
Mieterſchutzes. Er erläuterte die Verſchlechterungen der FK 2,
8 und 4 des Mieter-Schutz-Geſetzes. Beſonders S 4 bringe ge-
waltige Härten für die Mieter, weil danach der Hausbeſitzer Teil
aufhebungsklage anſtrengen kann. Wird auf Grund des 8. 4 ein
Mietverhältnis aufgehoben, ſo hat der Mieter nach F 6 nur An-

c auf ausreichenden Erſatzraum, während die frühere
des 6 angemeſſenen Erſatzraum vorſah. Der

Unterſchied zwiſchen „angemeſſen“ und „ausreichend“ iſt ein un-
geheuerer und für den Mieter ſtets nachteilig. Beſonders aber die

rbetreibenden Mieter ſeien von der neuen Faſſung des S 4
t betroffen, da bei einer Aufhebungs- oder Teilaufhebungs-

klage, ſobald dieſelbe zuungunſten des Mieters entſchieden wird,
atzraum für den Gewerberaum nicht mehr zuſteht. Auch die

neue Wohnungsnotverordnung des halliſchen Magiftrats ſieht eine
Beſchlagnahme leerſtehender Gewerberäume zum Ausbau als
Wohnungen nicht vor. Es wird aller Wahrſcheinlichkeit nah
der Hausbeſitzer die Laden und Gewerberaummieten in die Höhe
treiben. Einzelne Beiſpiele beweiſen, daß Hausbeſitzer jetzt ſchon
eine Erhöhung um 209 bis 300 Prozent der Friedensmiete für
Läden fordern. Bei weiteret Lockerung der Zwangswirtſchaft für
Wohnungen würde ſich eine derartige Erhöhung auch auf Wohn-
räume ausdehnen. Deshalb, Mieter. oh Wohnraum- oder Ge
werberaummieter, ſtärkt die Reihen des Reichsbhundes Deutſcher
Mieter und helft mit, Verſchlechterungen des Mieterſchutzes zu

verhüten. sZu dem am 5. Dezember in Weißenfels ſtattfindenden außer
ordentlichen Bezirkstag wurden 4 Delegierte gewählt.

Opfer eigener U vorfichtigkeit.
Bemerkenswerte Gerichtsentſcheidungen.

Wie dringend notwendig die immer zu I War
nungen vor den Gefahren der Großſtadtſtraße ſind, lehrten drei

Gerichtsverhandlungen, in denen ſich der Lenker eines Kraftwagens,
ein Geſchirrführer und ein Radfahrer wegen fahrläſſiger
Tötung zu verantworten hatten. Alledrei wurden frei
geſprochen, denn es erwies ſich, daß die beklagenswerten
Opfer. ein alter Herr und zwei kleine Mädchen, ſelber unachtſam
in ihr Unglück hineingerannt waren.

Der Kraftfahrer,
der am Dienstag auf der Anklagebank vor dem Schöffen-

ericht Halle ſaß, war der 856jährige Malermeiſter Paul Bie-
ecker, der am 9. Mai nachmittags 6 Uhr den 61jährigen

Kaufmann Heinrich Jacoby in der Magdeburger Straß
fahren hatte. Der alte Herr wurde plötzlich vom A
geriſſen, kam unter den Wagen, der ſofort ſtand.

Stroh vermummtes Paket aufnimmt und

aus.
iab. um, muſtert verärhtlich die

n
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Der Dichter Herbert Eulenberg ſagt einmal ſehr gut: „Wir
haben in Deutſchland niemals eine wechte, erfolgreiche Revolution
gehabt. Die furchtbare Aufgabe, Revolution zu machen, blieb in
Deutſchland immer nür einzelnen überlaſſen die wiederum
in das Gebiet des Geiſtigen verſchlagen wurden. So kam es,
daß unſer Cromwell Martin Luther hieß, der die Bibel ins
Deutſche überſetzte, ſtatt Karl Y. den Kohf abzuſchlagen, und
unſer unblutiger Camille Desmoulins Jmanugl Kant war, der eher
faſt Gott ſelber entthront, als eine Zeile gegen ſeinen Monarchen

geſchrieben hätte. Eulenberg hat mit dieſer Charakteriſtik die
Deutſchen richtig geſehen.

Dieſer Eigenart iſt es auch zuzuſchreiben, daß die deutſche
Revolution im November 1918 eingeſtandenermäß
liche Revolution war, und Reichstagsabgebordneter noſſe
Peters hatte durchaus das Richtige getroffen, wenn er aus
führte, daß das zu revolutionierende monarchiſche Syſtem eigent

an re eigenen r enammengebrochen war und die Republi ſozuſagenſelbſt gemacht hatte. Wenn die, Republik heute trotzdem un
erſchütterlich allen Angriffen zum Trotz daſtände, ſo ſei das dem
Willen des werktätigen Volkes zu danken, der neben der Ver
ſtändigungs und Annäherungspolitik die Republik ſtärkte und
fatt z Deutſchen Reich zu neuem Anſehen in der Welt
verhalf. r Gedanke der Republik ſei noch nicht genügend in den
Herzen und Köpfen der breiten Maſſen verwurzelt. Das ſei
nicht zuletzt auf den Umſtand zurückzuführen daß in dieſer Re
publik das ſoziale Moment noch nicht den Platz errungen

hat, der ihm gebührt. Die Maſſen werden nur dann in Treue
und Liebe an der Republik hängen, ja, ſie gegebenenfalls mit
ihren Leibern decken. wenn der ſoziale Geiſt in ihr herrſchend
geworden iſt, das heißt, wenn die Lage der Arbeiterſchaft
eine weitgehende Beſſerung erfährt. Dieſe iſt aber nur zu er-
reichen wenn neben der politiſchen Demokratie die wirtſchaftliche
aufgerichtet wird.

Das arbeitende Volk muß aus den Krallen des Kapi-
talismus befreit werden. Dieſer, unſer Leitgedanke bei
unſerem Kampf um wirtſchaftliche Freiheit und Gleichberech-
tigung, muß uns auch in der Republik führen. Der Klaſſen-

en eine

ſpäter ſtarb er an den Folgen des Unfalls. Vor dem Tode hatte
er noch geſagt, er wiſſe nicht, woher das Auto gekommen ſei. Dies
war ein Beweis, daß er nicht genügend auf ſeinen Weg geachtet
hatte. Die Jnſaſſen des Autos erklärten, der Getötete ſei
plötzlich hinter einer Straßenbahn hervorge-kommen, die dem Auto die Ueberſicht über die Straße ver
ſperrt hatte. Alle Zeugen bekunden, daß das Auto wegen derdenen am Riebeckplatz auffallend langſam gefahren ſei. Es
ag alſo weder ein Verſtoß gegen die Fabrvorſchriften noch erne

Unachtſamkeit des Führers vor, ſo daß dieſer freizuſprechen
war. Das Urteil ſprach ausdrücklich aus, „daß kein Fahrer damit
zu rechnen brauchbe, daß plötzlich jemand hinter der StraßenbahnFgnae weil die Warnungen allgemein ſtets lauten: „Hütet

uch, dicht hinter Straßenbahnenß her vorzugehen le

war der noch nicht ganz
einen Geſchäfts wagen 8e Am ean der Ecke der Dachritzſtr erkömmende fünf

k. daß ſeine Pferde

S eſprochie einzig ihn belaſtenden Ausſagen von Kindern zu verurteilen,
während die Bekundungen der Erwachſenen geeignet waren, ihn
zu entlaſten.

Der Radfahrer
war ein 22 jähriger Arbeiter Rudolf Kuhn. Er hatte in der Frei-
imfelderſtraße die vierjährige Hanng Bvot überfahren. Er hatte
zwar einen jungen Mann auf ſein Fahrrad vorne aufgeſetzt, doch
iſt dies nicht verboten, und geklingelt hat er auch wiederholt, ſo
daß eine Uebertretung von Fahrvorſchriften nicht vorlag. Auch
Unachtſamkeit kam bei ihm nicht in Frage; es wurde vielmehr
feſtgeſtellt, daß das kleine Mädchen ihmrdirekt in das Rad hinein-
gelaufen iſt. Alſo war auch er freizufſprechen.

Die Straße ist kein Kampfplatzl Bleibt von der
Straße

Amerika, das Land der unbegrenzten Möglichkeiten. Die

ebenſo intereſſanten wie belehrenden Film über
Von RNeuhyork ausgehend führt die Reiſe

durch ganz Awerika. Man ſieht die prächtigſten Naturſchönheiten
des Landes, die Rockh Montains, den Yellowſtone Park, die
RNiagarafälle. Man lernt Jndüſtrie und Landwirtſchaft in ihren
gewaltigen A en und ihren neueſten Methoden kennen.Kaliforniens O u. wie e Autofabrikation,
Riefenſchlächtereien wie die Eiſenproduktion Mittelamerikas ziehen
am Auge voröber. Der Film vermittelt in der Tat die beſte

ſehenswerten,
das Amerika von heute

Kenntnis des Landes der unbegrenzten Möglichkeiten. Beſonders
die Schulen ſollten ſich den Film nicht entgehen laſſen. Ueber
flüſſig an der Fuſti ing iſt lediglich der Vortrag des Kapitäns

e nur die 8 entexte der Bilder, die zum
ärdnis durchaus ausrei

zuungsunterricht, wie der

undI (Hamburg) gewonnen.

Kulturfilmgemeinde zeigt im Thaliaſaal einen außerordentlich
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kampf ruht auch in der politiſchen Demokratie nicht. Er iſt mit
dem kapitaliſtiſchen Syſtem untrennbar verknüpft und wird nur
mit Beſeitigung dieſes Syſtems und damit aller Klaſſen-
herrſchaft endigen. Nur durch ſteten, unermüdlichen Kampf kann
dieſes hohe Ziel erreicht werden. Die Arbeiterklaſſe iſt in dieſem
Koempf ganz auf ſich ſelbſt auf ihre eigene Kraft geſtellt. Es
iſt daher eine Notwendigkeit, daß ſie ſich zuſammenſchließt.
Die Revolutionsfeier ſoll erneut Anſporn ſein, zu werben für
die Partei, die breiten Maſſen zu' begeiſtern für

unſer Ziel: Die ſoziale Republik!
Starker Beifall bekundete das Einverſtändnis der den großen

Saal des „Volkspark“ füllenden Arbeiterſchaft Halles mit den
Ausführungen des Feſtredners.

Die Rede des Genoſſen Peters war umrahmt von Lieder
vorträgen des Freien Sängerchors, der ſeine Aufgabe
trefflich löſte, nur in der Auswahl der Lieder dem Geiſt einer
Revolutionsfeier nicht immer gerecht wurde. Dasſelbe gilt von
den beiden Soliſten des Abends, Genoſſen Bil ling und Herrn
Bodenſtein-Treuding. Beſonders der letztere fand ſtarken
Beifall bei dem Publikum und mußte ſich zu einer Zugabe ver
ſtehen. Herr el vom Stadttheater erfreute mit geſchickt
ausgewählten Dichtungen Ohr und Herz der Zuhörer.

In das Hoch, das der Genoſſe Schaumburg am Schlaß
der harmoniſch rerlaufenen Feier auf die Sozialdemokrätte aus
brachte, ſtimmte die Verſammlung ebenſo begeiſtert ein wie in
den Sozialiſtenmarſch, der den Schluß der wohlgelungenen Ver
anſtaltung bildete.

Revolutions“eier der weitlichen Schule

Auch die Schüler und Lehrer der weltlichen Schule Nord ge
dachten in einer kurzen Feier des Jahrestages der deutſchen
Revolution. Die Feier nahm um 10 Uhr ihren Anfang mit dem
Liede „Freiheit, die ich meine“. Der Schulleiter legte dann den
Kindern in einigen kurzen Sätzen dar, welche bedeutſamen Folgen
die Revolution nach ſich gezogen habe. Dann ſprach Lehrer
Bethge über Zweck und Ziel der Verfaſſung. Ein Schüler trug
hierauf das Gedicht „Die Republik“ vor. Mit dem gemeinſamen
Geſang „Brüder, zur Sonne, zur Freiheit!“ nahm die ſchlichte,
aber eindrucksvolle Feier ihr Ende.
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der nur ſtörend, um ſo mehr, wenn es von Muſik untermalt
wird.

Sonderzug nach Braunlage. Aus Anlaß der Einweihung der
Hütte des Halleſchen Skiklubs verkehrt am kommenden Sonnt
eir Sonderzug 4 Klaſſe von Hälle nach Walkenried mit Anſchlu
nach Braunläge für jedermann. Halle ab 7.24 Uhr, Walkenri
an 10 Uhr vorm., Walkenried ab 9.14 Uhr, Halle an 11.27 Uhr.
Sonntagsrückfabrkarten ſind gültig.

Vom Kampf geren die Schundliteratur. An der Bekämpfung
er Schund- ünd Schmutzſchoiften will ſich jetzt. auch die Poſt be
teiliden Das Reiſchevo miniſter inm hat die Oberpoſtdirektionen wiw.
angew eſen die Jn aber von Zeitungeverkaufsſtänden, die ſich auf
Grundſtücken“ der Reichepoſt befinen, zu verpflichten, derartige
Schriften in ihren Verkaufsſtänden nicht zu vertreiben. Jnsbeondere
alt dies für gewiſſe regelmäßig wiederkehrende Druckichriften die
vornehmlich aus Bahnhöfen, in Zettungek'o ken und im Straßen
handel vertrieben werden Als da ſind Der alte Deſſauer“,
„Friederieus“ und ſonſtige „Vaterländiſche“ Schund iteratu.

Ein Zwanzichähriger am Strick. n der Nacht zum Dien
ging in der Dölauer Heide in der Nähe des „Heideparks“ ein
20jähriger Jüngling Selbſtmord durch Erhängen. Der Grund zu der
Tat iſt nicht bekannt.

Bei der Arbeit verunglückt. Geſtern tag gegen 12 Uhr ver-
nglückte im Hüttenwerk Trotha ein Arbeiter dadurch, daß ihm gineEtſenplatte auf das linke Bein fiel. Der Verunglückte, der erhebliche

Quetſchungen davontrug, wurde einem Krankenhauſe zugeführt.
Was die Feuerwehr alles machen muß. Geſtern wurde die Feuer

wehr nach der Trothaer Straße gerufen, wo ein Pferd infolge Er
mattung geſtürzt war. Das Tier wurde durch die Feuerwehr wiederauf die Beine gebracht. An der Ecke Reil-, und Mozartſtraße blieb ein
mit Kohlen beladener Laſtkraftwagen infolge ſſenbruches a denSchienen der Straßenbahn liegen. Die Feuerwehr beſeitigte nach etwa
halbſtündiger Arbeit das Verkehrshindernis.

Vermißt,. Seit dem 8. November wird der Malerlehrling Heinz
Rölle, geboren am 15. Mai 1912 in Halle, vermißt. eſchreibung:
145 Zentimeter groß, unterſetzt, ſchwarzes Haar, rundes Geſicht, braune
Augen. Bekleidung: Graue Sportmütze, blauer Jacketta u „Wind-
jacke, Wäſche gez. H. 4 und halbe ſchwarze Schnürſchuhe. achdienliAngaben über den Aufenthalt des Vermißten nimmt die Kriminal
Direktion. Zimmer 116, entgegen.

Eigentümer geſucht. Jn polizeilicher Verwarung befindet ſich ein
Knabenfahrrad, Marke „Mifa“, das vor einigen Tagen von einigenBurſchen geſtohlen worden iſt. Der Eigentümer wolle ſich bei der
Kriminaldirektion, Zimmer 45, melden.

Fünftes Symphonie- Konzert des Symphonie-Orcheſters. Jm „Zovlo-
giſchen Garten“ findet morgen, 8 Uhr das fünfteSymphonie-Konzert als zweiter Abend des Beethoven-Zyklus ſtatt. Zur

Leonoren- Ouvertüre Nr. 2, das Violinkonzert
Als Soliſtin iſt Jlſe Meinert

D
de

Aufführung gelangen:
die Eroica-Symphonie.

Volkshochſchnle. Der zweite Vortragsabend von Studienrat
Mund über „Magnetismus und Elektrizität findet am Mittwoch,
10. November, abends 8 Uhr, ſtatt.

Könnern. Der Brückenbau beſchloſſen. In dergeſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde einſtimmig beſchloſſen,
eine etwa 250 Meter lange feſte Brücke über die Scale
bauen zu laſſen. Da die finanzielle Seite des Baues als gelöſt
betrachtet werden darf und das Projekt von den zuſtändigen Jn-
ſtanzen durchgeprüft worden iſt, dürfte ſchon in allernächſter Zei
mit den Arbeiten begonnen werden.

Arts Serre Sertchtsfaol.
Wie ärgert man ſeine Frau

Emil iſt 45 Jahre alt und hat eine Frau. Mit der zankt er
ſich oft. Bisweilen hat er prachtvolle Jdeen, ſo wenn er ſich
ärgert und ſeine Frau wieder ärgern will. Sie trägt näm ich
mit den Kindern Zeitungen aus, weil er nicht immer was ver-
dient. Und das ärgerte ihn. Nicht nur das „Nichtverdienen“,
ſondern mehr noch das Zeitungstragen! Er behauptete, das
koſtet mehr Stiefelſohlen, als es einbringt. Nun hatte er mit
einem Male ein glänzendes Mittel gefunden, um ſeiner Frau
das Zeitungstragen zu unterbinden. Ende Auguſt half er ſehr
eifrig mit beim Austragen, und kaſſierte ſehr fleißig. Und dann
verſchwand er mit 180 Mk. Zeitungsgeldern am 1. September
nach Nun, dachte er, würde die Frau von der Zei
tung derausgeſchmiſſen werden. Er triumphierte auf der Bahn
fahrt kaufte er ſich eine Uhr für 19 Mk., dannJn Hamburg
begoß er ſich die ſe und wachte am andern Morgen auf dem
Bahnhof ohne Geld auf. Da verkloppte er die wieder und
walzte zu Fuß nach Berlin. Jn Khyritz legte er ſich vier Tage
ins Krankenhaus, bekam Reiſegeld bis Wittenberg dann l Fuß
weiter, und ſo landete er nach drei Wochen wieder in Halle wo
er in Haft genommen wurde. Am Freitag brachte ihm Seſe
Tour vom Schöffengericht wegen Unterſchlagung ſechs Wochen
Gefänggnis ein. Wie verlautet, ſoll ſich ſeine Frau aber gar
nicht geärgert haben. Jm Gegenteil, ſie freut ſich jetzt auf die

deſto inniger ſein wird
ie h Bei ſolchem r ännns und hofft, daß nach. dem Jangen, Ausflug die Kiebe
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im Monat Oktober 1926.
Das Landesorbeitsamt berichtet
Gegenüber dem Vormonat war im Oktober eine weitere

fühlbare Beſſerung der Arbeitsmarktlage feſtzuſtellen, die
vor allem durch Saiſoneinflüſſe bedingt war. Einerſeits nahmen
Hackfruchternte und Rohzuckerproduktion in großem Umfange
Arbeitskräfte in Anſpruch, andererſeits erhöhte ſich meiſt im
Hinblick auf das Weihnachtsgeſchäft in einer Reihe von Ver-
brauchsgüterinduſtrien (Nahrungs- und Genußmittelgewerbe,
Textil, Bekleidungs, Leder, Papier, Möbel und Porzellan
induſtrie) die Beſchäftigung nicht unbedeutend. Auch die all
gemeine Konjunkturbelebung ſetzte ſich langſam fort. So ließ
die Metall- und Maſchieneninduſtrie eine gefeſtigtere, in einigen
Zweigen (z. B. Schraubenfabrikation, Motoren und Geldſchrank
ban, Kinderwagen-, Piano- und Harmoniuminduſtrie, Taſchen-
lampen- und Stempelherſtellung) ein leicht anſteigende Ent-
wicklung erkennen. Eine beſonders wirkſame Entlaſtung brachten
umfangreiche Anforderungen der chemiſchen Großinduſtrie.

Auf dem Arbeitsmarkt für An geſtellte machte ſich eine
weitere leichte Entſpannung der Lage bemerkbar. Zwar blieben
für Angehörige kaufmänniſcher Berufe die Verhältniſſe in
der Jnduſtrie und im Bankfach weiterhin ungünſtig, aber es zeigte
der Handel, vor allem angeregt durch das Weihnachtsgeſchaft, er
höhten Bedarf on Verkaufsperſonal und Dekorateuren. Buregu-
angeſtellte fanden bei Behörden geſteigerte Aushilfstätigkert
(Perſonenſtandsaufnahme). Auch für Techniker hob ſich die
Nachfrage, im Zuſammenhang mit Maßnahmen der Arbeits
beſchaffung vor allem für Vermeſſungs- und Tiefbautechniker.

Die Zahlen der Arbeitſuchenden und der unterſtützten Erwerbs
loſen blieben mit 76 979 bzw. 53 289 im Vormonat ſtellten ſie
ſich auf 87 218 bzw. 62 536 zwar noch recht hoch, doch iſt der
Rückgang im Oktober mit 11,7 Prozent bzw. 14,7 Prozent ver
hältnismäßig beträchtlich.

Jm Oktober erhöhte ſich der Neuzugang an Arbeit-
ſuchenden von 37362 auf 39384. Es ſtieg die Zahl der ge-
meldeten offenen Stellen von 32 587 auf 33 541, und damit auch
die Zahl der Vermittlungen von 30 021 auf 32 437.

Die Ziffer der unterſtützten Erwerbs loſ en ging
gegenüber dem Stande vom 1. Oktober im Regierungsbezirk
Magdeburg am 1. November zurück von 22827 auf 20 109, im
Regierungsbezirk Merſeburg von 16 558 auf 12742, im Regie
rungsbezirk Erfurt von 14 616 auf 12 652 und im Freiſtaat Anhalt
von 8535 auf 7786.

Die „notleibende“ Bubiag.
Auch die Braunkohlen und Brikettinduſtrie A.G. (Bubiag)

verſteht, ihre wahren Verhältniſſe der öffentlichen Beobachtung zu
entziehen und zur Förderung der „höheren Abſichten“ der Ver-
waltung möglichſt nur Ungünſtiges über die Lage zu verbreiten.
Die Aktionäre fordern aber ein möglichſt wahrheitsgetreues Bild,
und ſo kann der jährliche Geſchäftsbericht die Schwindelmanöver
ſchlechterdings nicht mitmachen. So hat nach dem Geſchäfts
ericht vom 30. Juni 1926 die Produktion der Bubiag den

höchſten Stand ſeit dem Beſtehen erreicht. Die Förde-
zung. Brikettierung und der Abſatz der neun Gruben mit ihren
über fünf Dutzend Brikettpreſſen hat gegen das Vorjahr um 11,5
his 15,6 Prozent zugenommen. Die Steigerung wurde erzielt
mit einer durchſchnittlichen Belegſchaft von 4226 Mann, die
aber gegen das Vorjahr (4254 Mann) noch etwas niedriger
iſt. Die Produktivität der verwendeten Arbeitskraft iſt alſo be-
trächtlich geſtiegen. Der Bericht findet es aber, wie ſchon er
wähnt, ſehr bedauerlich, daß die Reichsregierung die Lohn-.
Sozial und Arbeitszeitforderungen der Arbeiterſchaft nicht ge-
nügend bekämpft, und in der Generalverſammlung verkündete die
Verwaltung eine Erhöhung der Belegſchaft um 40 Prozent (1)
und eine Steigerung der Brikettpreiſe, falls wirklich das Drei
ſchichtenſyſtem eingeführt würde. Natürlich ſind beide Behaup-
tungen auf eine grobe Jrreführung der Oeffentlichkeit berechnet.
denn mit der feſtgeſtellten großen Leiſtungsſteigerung allein wider
legt die Verwaltung ſich ſelbſt; das wirklich glänzende Gewinn-
ergebnis des vergangenen Jahres aber wurde mit einer Preis-
ſenkung von 3 Prozent erzielt, wie der Bericht an jener Stelle
verrät, wo er die Belaſtung durch achtprozentige Lohnſteigerung
dem als Verdienſt erſcheinenden Preisabbauopfer der Geſellſchaft
gegenüberſtellt. Herr Generaldirektor Büren wird alſo das

usderSchule-plaudern ſeines Kollegen Dr. Silverberg ſehr be-
dauern müſſen, der in ſeiner Rheiniſchen A.G. für Braunkohlen
bergbau und Brikettfabrikation mit ſehr viel höheren Löhnen
und einer auf neun Stunden verkürzten Arbeitszeit
nur die allerbeſten Erfahrungen gemacht hat.

Aber auch die Bilanz enthüllt die Unaufrichtigkeit der Verwal
tung. Obwohl Produktion und Abſatz gewaltig geſtiegen ſind,
obwohl in der Lauſitz Rieſenbeſtände aufgelagert ſein ſollen, die
natürlich feſtgelegtes Geld ſind, gibt die Bilanz folgende Ver-
beſſerungen: Rückgang der Betriebsſchulden von 3,14 auf 8,12
Millionen, mehr als Verdoppelung der Bankguthaben von
0,77 auf 1,78 Millionen, Erhöhung der Forderungen von 8,19
auf 3,77 Millionen. Alte Obligationsſchulden wurden zurück-
gezahlt (0,83 gegen 1,06 Millionen). Neue Beteiligun-
gen treten auf (von 3,17 auf 3,79 Millionen erhöht). Dazu
wurden 874 000 Mk. zum Grundſtücksankauf und zum Ausbau der
Anlagen aus dem Betrieb genommen. Die Abſchrei-
bungen auf die leiſtungsfähiger gewordenen Betriebe
wurden um 500000 Mk. erhöht. Mindeſtens 2,42 Mill. ſind
beſondere echte Gewinne, die in dem gegen das Vorjahr
noch erhöhten ausgewieſenen Gewinn von 2,29 Millionen
(2,18) nicht erſcheinen. Der Geſamtreingewinn be-
t infolgedeſſen nicht 2,29 Millionen, ſondern mindeſtens 4,71
Millionen, alſo mehr als das Doppelte. Eine Dividende

von 20 Prozent auszuſchütten, wäre für die Bubiag ein SpielDer Aktionär, der in der Generalverſammlung efne

e Dividende ver hatte Recht, und die A der Ver
waltung, man müſſe ſi L Jahre 19261) für den Ablauf des
Syndikatsvertrages (bis März 1928 unkündbarl) züſten eine
leere Ausrede. Freilich, die Bubiag weiß nur zu gut, was 20 Pro-
zent Dividende in den Revieren für einen Eindruck

müſſen, und daß auch die Gelben, die in der Nieder
lauſitz ſo ſorglich gezüchtet werden, dann zu roten Arbeitern
werden müßten.

Es iſt bedauerlich, daß über die Verwaltung eines großen
Unternehmens in ſolcher Weiſe geurteilt werden muß. Das iſt
um ſo bedauerlicher, als der verantwortliche Leiter der Bubiag,
Herr Generaldirektor Büren, bei Tarifverhandlungen führenddas Arbeitgebertum vertritt. Mit Worten Vertrauensbrücken zur
ArZaiterſchaft zu bauen, was das Unternehmertum als ſeine Ab-
ſicht vorgibt, während die Zahlen alle Worte Lügen
ſtrafen, iſt unmöglich.

Sangerhauſen. Die für Sonnabend den 13. November, angeſetzteFunttkonärberſammlun fällt aus und findet am Sonnabend,
dem 20. November, im „Herrnkrug' ſtatt.

Kelbra. Unter falſchem Verdacht. Der ſeinerzeit vom
großen Schöffengericht in Sangerhauſen wegen Amtsunterſchlagun
(Beraubung eines Eilbriefes) verurterlte Junglehrer Fritz Bierold aus
Kelbra wurde von der Strafkammer in Nordhauſen auf ſeine Be
rufung hin freigeſprochen. Jn der Urteilsbegründung wurde betont
daß wicht einmal der Verdacht berechtigt war.

Rieſtedt. Poſtagentur. An Stelle des verſtorbenen Poſtagenten
Karl Roland übernimmt ab 1. Dezember Herr Karl Mittendorf die
hieſige Poſtagentur.

Torgau. Unglücksfall. dw benachbarten Wesnig wurde der
52 jährige Ausſpänner Stalloch durch ein durchgehendes Maultier-
eſpann überfahren. wodei ihm die Wirbelſäule gebrochen winde.

Trotzdem ſofort ärztliche Hilfe zur Stelle war, erlag der Bedauerns-
werte ſeinen Verletzungen.

Torgau Motorradunfall. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete
ſich am Sonnabend in dem benachbarten Tommitzſch. Der Elektro
meiſter Mende von den Licht- und Kraftwerken Wittenberg ſtürzte,
als er ein Geſpann überholen wollte, mit ſeinem Motorrad den ſtart
abſchüſſigen Seeberg hinab, und trug ſchwere Verletzungen am Kopf
und an den Knien davon.

Liebenwerda. Nach einer Bekanntmachung des Kreisausſchuſſes
werden die ausgerodeten Bäume an der Kreisſtraße Elſterwerda-
Weinberge b. E. am 12. November an Ort und Stelle vergeben.

Liebenwerda Landfägereien. Durch die Neuordnung der
Formationen und Aemter in der Landjägerei im Regierungsbezirk
Merieburg ergeben ſich für den Kreis Liebenwerda folgende
Aenderungen: Die Leiter der Landjägerabterlungen in Mückenberg
und Liebenwerda ſind zum Oberlandnägermerſter befördert. Jn
Liebenwerda, Falkenberg, Pleſſa und Dolſthaida werden Landiägerei-
ämter gebildet, deren Leiter ältere Oberlandjäger unter Beförderung
um Land ägermerſter werden. Durch die Neuordnung werden in
Pleſſa und Dolſthaida Verſetzungen der Beamten vorgenommen, doch
blerbt vorausſichtlich die Geſamtzahl der Landjäger unverändert.

Elſterwerda. Die öffentliche Stadtverordnetenſitzung
war zahlreich befſucht. Auch der Zuhörerraum war dicht beſetzt. Zur
Verhandlung ſtanden wichtige Fragen, über die wie folgt beſchloſſen
wurde: 1. Die Anſchaffung einer Motorſpritze wird in der Abſtimmung
mit acht gegen ſieben Stimmen unter dem Vorbehalt beſchloſſen, wenn
die Landfeuerſozietät in Magdeburg ſich bereit erklärt, zur Anſchaffung
eine entſprechende Summe betzuſteuern. Der Ankauf der Spritze
wird einer Kommiſſion übergeben. 2. Regelung der Wohnungs-
Zwancaswirtſchaft. Der Antrag der Linken, die frühere
Wohnungskommiſſion wieder in ihre alte Funktion ein
zuſetzen, wurde gegen 9 Stimmen bei einer Enthaltung abgelehnt.
3. Ein Fall zwangsweiſer Räumung einer Wohnung wurde
vom Bürgermeiſter aufgeklärt und das Vorgehen der Behörde
durch dieſen gerechtfertigt. 4. Die Anlage des Bahnhofes
in der Nähe der Unterführung zur Bismarckſtraße wird in Kürze
verbeſſert werden. 5. Die gerichtliche Eintragung der Stadt als Be
ſitzerin der Gasanſtalt iſt erfolgt. Ueber die Getälter uſw. wird in
einer demnächſt ſtattfindenden Sitzung beraten. Eine nichtöffentliche
Sotzung folgte an'ſchließend.

Mückenberg. Ueberall dabei. Ueberall, wo es gilt einen
Schlag gegen die gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter- und An-
geſtelltenſchaft zu führen, darf die .Bubitag“ nicht fehlen. Auch bei
der kürzlich gegründeten Geſellſchaft für Wirtſchaſt und Sozialpolitik“
iſt ſie durch ihren Dr. Büren führend vertreten. Der Oeffentlichkert
iſt natürlich bekannt, daß ſich hinter dieſem tönenden Namen jene
ſtockteaktionäre Gruppe des UAnternehmertums verbirgt, die ſchon ſeit
längerer Zeit verſucht, mit Hilfe der Werksvereine die Arbeiterſchaft
wieder zu willenloſen Sklaven im Betrieb herunterzudrücken, die ge
rade gut genng ſind, dicke Dividenden zu erſchuften und im übrigen
bei erbärmlichen Hungerlöhnen in brutaler Weiſe geſchunden zu
werden. Auch die Bubiagarbeiter haben allmählich erkannt, welch
„feine Geſellſchaft der Stadtler, Geiger und Genoſſen ſie in die
Hände gefallen ſind. Zurück in die Gewerkſchaften! muß die Parole
heißen für alle, die in den letzten Jahren irregeleitet waren.

Merſeburg Querfurt.
Der Aifoholieufel.

Wegen verſuchter Brandſtiftung hatte ſich der Renten-
empfänger Otto H. aus Carsdorf (Kreis Querfurt) kürzlich
vor dem Schwurgericht in Naumburg zu verantworten. Wieder
einmal hatte der Alkohol einen armen Teufel in fuhr gebracht,
ins Zuchthaus zu wandern. H., früher Geſchirrführer, der vor
dem Kriege au ern einmal einen trank, iſt nach der Rückkehr
vom Unterſtändebau als Landſturmmann nervenkrank und
rückenmarkleidend geworden, ſo daß er erwerbsunfähig geworden
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iſt. Nach den Jnvalidenakten iſt punächſt aut agri Jadre en79 Prozent h geſchrieten, Er iſt der Meinung, der
Kanonendonner im Kriege habe feine Nerven zerrüttet. H. iſt
42 Jahre alt und macht den Eindruck eines weit älteren Mannes
Er r ein Häuschen rig mit einer Nichte, die keineAnſprüche erhebt, da ſie ſelbſt ein Haus beſitzt. Mit Frau und
vier Kindern lebt er in dieſem Häuschen und genas den Ruf
eines ruhigen Mannes. Am 3. Juni dieſes hres hatte er
ſeine Rente in Höhe von 58,70 Mk. a ben. Seine Frau war
auf Arbeit. Er legte deshalb 50 Mk. zur üblichen Aufbewahrungs-
ſtelle und ging mit 3,70 Mk. in der Taſche in die Kneipe, wo er
allein ſitzend vier Glas Bier und drei Schnäpſe trank. Zu Hauſe
angelangt, ſchlug die Frau Krach, daß er ſich betrunken hatte, ein
Wort gab das andere, und ſchließlich hieß es: Wenn du nicht
ſtill biſt, brenne ich die Bude an. Die Frau war zum
Hauſe hinausgelaufen und ſah, zurückkehrend, ſtarken Rauch vom
Boden herunterqualmen. Sie rief um Hilfe, der Mann hätte das

aus angezündet. Nachbarn kamen zu Hilfe. Jhnen rief der
ngeklagte vom Boden herunter zu: „Hier oben hat niemand

etwas zu ſuchen l“ Gleichzeitig warf er eine Miſtgabel die Boden
treppe herunter. Mit nur einem Eimer Waſſer iſt dann ein
kleiner Haufen kohlender Spreu gelöſcht worden.

Wegen vorſätzlicher Brandſtiftung ins Gerichtsgefängnis ein
eliefert, hat ſich nach näherer Unterſuchung die Sache günſtiger
ür den Angeklagten aufgeklärt. Auf dem Boden lag in einer

Ecke ein Haufen trockenes Heu, in der entgegengeſetzten ein
Haufen Spreu und an dritter Stelle Briketts. Der Boden hat
eine Lehmauflage. Jn der Mitte des Bodens, entfernt von jederdieſer Stellen, at der Angeklagte ein Fenuerchen ge
macht, von dem er behauptet, es hätte keine hellen Flammen
gegeben. Wenn er hätte das Haus abbrennen wollen, dann hätte
er das Streichholz nur an den Heuhaufen zu halten brauchen.
Ein Geſchworener ließ den Angeklagten fragen: „Was würden
Sie getan haben, wenn keine Hilfe gekommen wäre?“ Dieſer
antwortete: „Dann hätte ich gewartet, bis das Häufchen nieder
gebrannt war.“ Da immerhin Gefahr beſtanden hat, daß das
Haus in Flammen aufgehen konnte, beantragte der Staats-
anwalt an Stelle von 4 Monaten Zuchthaus 6 Monate Gefäng-
nis und Anrechnung von 4 Monaten Unterſuchungshaft. Das
Gericht hat auf Freiſprechung erkannt, da den Umſtänden
nach eine Brandſtiftung nicht beabſichtigt geweſen iſt.

Wie leicht hätte es ſchlimmer ausgehen können. Dann ſaß
der Mann jetzt im Zuchthaus. Und nur, weil er kein Maß halten
konnte im Trinken.

GEleinga Vierzehn Meter hoch abgeſtürzt. Bei den Re
paraturen an der Uederlandzentrale waren einige Monteure dabei,
die Lertung von einem Hilfsmaſt auf einen neu eingeſetzten Eiſen
maſt zu verlegen. Dobei ſtürzte der Helfsmonteur Emtl Andres aus
Eichſtädt mit dem Hilfsmaſt aus zirka vierzehn Meter Höhe ab. Der
Sturz erfolgte mit ſolcher Wucht, daß Andres, der unter den Maſt
zu liegen kam. in den Erdboden eingedrückt wurde. Der
Verletzte, der ſchon öfters Umſälle erlitt, wurde mit dem Auto in
Krankenhaus gebracht.

Neubiendorf bei Mücheln. Ein Kind beim Brande er
ſtickt. Montag nachmittag brach aus unbekannter Urſache im Hauſe
des Arbeiters Baumert Feuer aus. Das Feuer griff ſchnell um ſich
und erſtrckte ein vierjähriges Kind. Sein Onkel erlitt bei ſeinem
Verſuch, es zu retten, ſchwere Rauchvergiftungen, die ſeine ſofortige
Ueberführung in das Krankenhaus nötig machten Emne alte, bett
lägerige Frau konnte nur noch durch das Fenſter des 1. Stockwerkes
gerettet werden. Außer den Küchenmöbeln fiel eine wertvolle Say
mit Jungen den Flammen zum Opfer.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 10. November 1926,

SPD Eisleben. An alle Mitglieder des Ortsvereins. Einem
Beſchluß der letzten Mitaliederverſammlung folgend findet am kommen
den Sonntag, abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Volkshauſes eine
Verſammlung ſtatt, die ſich ſpeziell mit der Fürſtenabfindungsfrage

beſchäftigen wird. Der Genoſſe Chriſtange in ſeiner Eigenſchaft
als Landtagsabgeordneter dürfte wohl der geeignetſte Redner über
dieſe Frage ſein. Ein reſtloſer Beſuch der Mitglieder iſt daher eine
unbedingte Notwendigkeit. Der Vorſtand.

Königerode. Gemeindevertreterſitzung. Nach längerer
Pauſe ſand am 5. November wieder eine Gemeindevertreterſitzung
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtanden nur zwei Punkte, als erſter
Tauſch der Gemeindeteilswieſen „Alte Wipper“ gegen fertig her
geitelltes Wieſenland im Gehrenſchwender Forſt der Mansfeld A. G.
Obwohl die Mansfeld A. G. nur ihren Vorteil dabei verfolgt, wäre
es doch gerade für die arbeitende Bevölkerung, die kein eigenes Fuhr
werk beſitzt, von Vorteil, wenn die Gemeindeteile näher an den Ort
verlegt würden. Die Vertretung beſchloß, erſt nach Anhören einer
Gemeindeverſammlung endgültig darüber zu entſcheiden. Der zweite
Punkt betraf den Voranſchlag der Gemeinderechnung für 1926/27.
Derſelbe ſchloß mit 16000 wWik. in Einnahme und Ausgabe ab. Jn
der weiteren Ausſprache wurde bekannt gegeben. daß die Betretungs
verbote der gewerkſchaftlichen Waldwege nichts für die Einwohner
von Königerode zu bedeuten haben. Das Recht des Betretens der
Waldreviere zum Zwecke des Holzleſens ſteht unverändert jedem Ein-
wohner vom Kinde bis zum Greiſe zu. Verletzungen dieſes Rechts
durch gewerkſchaſtliche Forſtbeamte ſollte man ſofort der Gemeinde
behörde melden und dort nachdrücklichſt Abhilfe verlangen,

n h h MJnfolge einer Autopanne konnte die geſtrige Ausgabs unſerer
Zeitung auf der Bahnſtrecke Halle- Kaſſel erſt mit dem 5-UhrZug
befördert werden. Unſere Leſer in den an dieſer Strecke liegenden
Orten bekommen deshalb die geſtrige Ausgabe erſt heute zugeſtellt.
Wir bitten die Betroffenen um Entſchuldigung dieſer unliebſamen

Verzögerung. Der Verlag.

Der Lrifische Naucher
rauch nut
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hätten, die Exekutive der Bergarbeiter auf eine i von Masse Der S j derneiner längeren Arbei tszeit en. Das al der werd von Leoncavalo. Etwa 1030 Ubt: Peſeber e

Enweder oder! e h S e dnigswnſterdanen (Selle 1300.T Wirtſchaftliche Dongerstag: 350 bis 3 Uhr Zentrale der HausUnterſtützung oder Arbeit, am liebſten Arbeit. Folgen des engliſchen Streits. ge än. T
vie Verord der Rei London, 10. November (Radiomeldun ſ 330 bis 4 Uhr: Obermeiſter Bolkmann?: Berufsder Erwerbel u chsregierung zur Erhöhung der Sätze Jm teil p g.) u h a 7gloſſerr 4.30 Uhr: Dr. Klopfer2 üdung um 10 bzw. 15 Prozent iſt am ſe teilte der lsminiſter daß d u ää 145 r Dr. mee ine Sir e

Dienstag im Reichsrat angenommen worden und hat Geſetzes der Produktion infolge des Bergar 5.30 bis 6 Uhr. Prof. Dr. Weißenberg: „Vererbung er-
kraft erlangt. Es gibt alſo einſtweilen keine er d dingten i z Causrei verminderten aft und erhöhten Ar Eigenſchaften 6 bis 6.30 Uhr: Det t Keiſer: „AufVerbeſſerung der Se erbskefenancterſügdet arg auf 250 bis 200 Millionen 17 zu e e h e e u uDer Hauptgrund für die Zurückhaltung der Reichs regierung f eien. Die Verluſte, die ſonſt entſtanden ſeien, könnten 7 re Fubnz „Mu r r Vergangenheit, Hegenwart und Zu-
gFeniber dem ſozialdemokratiſchen Antrag liegt nach den Er nicht annähernd geſchätzt werden. muſit“. 730 bis s uhr: CThea d z Ni Fur
lärungen des Reichsarbeitsminiſters in der Gefahr der Ueber Jahn Semfäsrung an J (Uebertragnng aus der Staate enchneidung der Löhne. Was für Löhne das ſind hat der S är ä r S ß ins nicht geſagt. Es ſind Elendslöhne m des Rundfunk-Programme r in fünf Aufzügen von Friedrich v. Schiller. 10.30 Uhr:

der Wortes verwegenſter Bedeutung. Die Feſtſtellung des Reichs Leipzig (Welle rr W ers. daß bei einer Durchführung des ſozialdemo Donnerstag 2 dis ez r n 20 Prozent der Unterſtützungsempfänger ihre bauſen. 430 bis 6 ihr en e e
ei ohne überſchritten oder ſehr dicht an ſie herankommen, ſpricht wertungsrundfunk. 6,45 bis 7 Uhr: Stenerrundfunk. 7 bis 7.25 Uhr: Donnerstag: Bei ſtarker Bewölkung ziemlich mildes Wetter

für jeden ſozial denkenden Menf z Günter Doberzinfky: „Als Rundfunkmann ins 4 und etwas Regen.ein Ünterſtützungsempfänger bezi denſchen Bände. 20 Prozent der Soikenkratern und Sendeantennen“. 7.25 Uhr e Freit Wolki itweif wei

9 r ſ z d 7 v a ie eeeeeeeeeeeeeeeeegoeeiner dit dem bequemen Hinweis daß man mit d E bein unterſtützung keine Lohnpolitik treiben önn ſt Srwer sloſen nhat die Sache abgetan. Für die Arbeiterſchaft i das nud erf Alter J 2 Co nö aus O 46 7eder Fall! iſt das nicht der 99 ege Glaubt die Regierung in der Frage demen Fützungsſätze an einen kritiſ 5 Puntt eſchlagen von s und Patachon?
re 75 ennign grn ſchlüfſig werden, was ſien. its zeit her für die Li zen emrot zu tun gedenkt Was wird u a k;737 e r äenbnacht im Berliner 3 s Uhr im „Volkspark“ zu einer ſehr wichtigen Dejpregung zur
eſer ewer t chaften zur Wiederherſtellung des Achtſtundentages „Ein hoher t beehrte dieſe r Vagt mit ſeiner Anweſenheit. Spiele für den 14. November.
ter und zur Veſeitigung des Ueberſtundenunweſens? Die Haltung Folge ſiftete nachher mitbe Fenitig dar Zuruf ans 1. Aladas der Reichsregierung in der Frage der Erwerbsl olge, ſtt tete, nachdem er mehr oder minder dentli u Zuru und 3 Uh örmlitz in erbsloſenunterſtützung Zettel dazu aufgefordert wurde r Bormligg Fichte (Sfunt-Friſch aufats muß Konſequ von der „erſten Rate der Fürſten2 quenzen haben. Raſches Handeln tut not; denn abfindung etwas den Fabrern zu ſpenden“, 500 Mk. Prämie. E u 1 Fichte (Ammendorf) Merſeburg (Bandermann-Adler)
57 i Arbeitgeber gegen die Forderungen der Gewerk r r r Lautſereser uns t d Soender alt z Lihello dihle ir zuge ere Diemitz)

n ein t n Spo 3 Dden in der deichorangtt c Seſprech u z r r ſieht auf die Kartudtanng Alte ehe lagefreund Wage ſich 2 Schwimmer (KNmmendörf) Adler EmſelMecſeburo)
kabinett und den arteftgeberbrganiſatfe n t Der Erfolg dieſer ungeſchickten Hohenzollern Propaganda war aller 2. Klafſe:ſaß ber die Arbeitsgeitfrage ſan, Die Regierung e von Der tie et her e hen ten el rege elten allen guten Geiſtern verlaſſen, wenn ſie ſich von den Arbeit wurden durch hrille S von allen Seiten übertönt und deel ne t n RitasI we den Arbeit- 4 r 1 WMinerva II ASC. II (Atlas)gebern gegen das Rotgeſetz aufputſchen läßt und die ungeheure r agn u en el reren Adler II Othello II. Achilles)Erbitterung der Arbeitnehmerſchaft nicht berückſichtigt deren Se g. äure We n ir rer as w. ort den 1 Htbello III Erortluſt m Drerſeburg)
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denden Menſchen unbedingt gefährlich. Aber durch ſachliche Auf-

Wohlfahrtsaufgaben.
Von Friedel Schneider.

Eine der wichtigſten Wohlfahrtsaufgaben für dicſen Winter
wird ſein. durch aufklärende Lichtbildervorträge die Menſchen
in Stadt und Land zu belehren, was ihrem Körper und ſeiner
Geſundheit ſchadet und was ihr nützlich iſt. Man hat in Behör-
denkreiſen gar keine Abnung, wie unwiſſend und unerfahren die
einfachen Menſchen in Gefundkeitefragen ſind. Eine ſyſtematiſche
Volkebelchrung in hygientſchen Dingen durch Wort und Bild. iſt
unbedingt notwend:g, um der Maſſe des Volkes klar und deutlich
rqr Augen zu ſühren, wie durch Unfauberkeit uſw. Krankheiten

und übertragen werden. Der Volkskörper iſt ſtark und
lebensvoll, wenn die Millionen Menſchen, aus denen er ſich zu
ſammenſest, körperlich gedeihen. Das aber hängt in den ver-
hiedenen Bevölkerungsſchichten davon ab:

1. welches Maß an körperlicher Geſundheit der Einzelne als
Erbmaſſe mitbringt.

2. wie ſeine Umwelt beſtellt iſt und auf ſeine körperliche Be
ſchaffenheit einwirkt, und

3. welches Verſtändnis er für geſundheitliche Fragen hat und
welche Möglichkeiten, das als richtig Erkannte zu verwirklichen.

Aus dieſen drei ſich gegenſeitig immer wieder berührenden
Grundtatſachen baut ſich der jeweilige Stand der Volksgeſund-

it auf. Betrachten wir dieſe Tatſachen etwas nähr, ſo ergibt
folgende Erkenntnis: Welch eine Erbmaſſe der Einzelne mit-

bringl. iſt für ihn Schickſall Wir können und müſſen die Ver-
antwortung künftiger Eltern ſtärken, ſo daß vor allem die ver-
brecheriſche Uebertragung der Syphilis durch Vererbung und die
Verſchlechterung des Keimplasmas durch unbeherrſchtes Trinken
vermieden wird. Die vererbten Krankheiten und Schwächen, von
den Eltern auf die Kinder ſind alſo die Erbmuſſe, womtt die
Eltern ihre Kinder belaſten und für ihr ganzes Leben ſchädigen.
Dieſe Erkenntnis kann den Eltern nicht eindringlich genug zum
Bewußtſein gebracht werden.

Wobnungselend und die ſeruelle Frage ſind für den wer-

klärung kenn viel Schaden verhütet werden. Das mangelhafte
is für hygieniſche Fragen muß durch hygieniſche Volks

belehrung erweitert werden, damit durch das Wohnungselend die
Geſundheit des Volkes nicht noch mehr untergraben wird. Hygie-
niſche Volksbelehrung für jung und alt iſt die notwendigſte Er

ung der vorbeugenden offenen Fürſorgel Das Lichtbild kann
ier unendlich ſegensreich wirken, denn nichts wirkt ſo eindring-
ich, cls was wir mit unſeren eigenen Augen geſehen haben, noch

dazu wenn die Lichtbilder von Krankheitsurſachen und -folgen
durch kurze, ſachliche Vorträge erklärt werden.

Jn allen Stadt und Landbezirken müßte jetzt einheitlich gegen
die gemeinſamen Feinde der Menſchen vorgegangen werden. Die
n igen Geſundheitsämter müßten das Lichtbildermaterial zu-
ammenſtellen, ſowie eine Referentenliſte bekanntgeben. Die ört-

lichen Wohlfahrtsorganiſationen, amtliche und private, ſofern
letztere zu den Spitsenorganiſationen der größten Wohlfahrts-
organiſationen gehören, ſollten dann gemeinſam die Lichtbilder
vorträge und die dafür geeigneten Referenten beſtimmen, mit
deren Hilfe ſie die Volksbelehrung in die Wege leiten wollen.

h Jnvaliden und Sozialrenten können wir wohl die Arbeits-un yor dem Verhungern ſchützen, doch für die anderen
muß durch Aufklärung die Gefahr der Arbeitsunfähigkeit ver-
mindert werden. Wenn die breite Maſſe des Volkes erſt richtig
weiß, wo die Gefahren liegen und wodurch ſie verhütet werden
können, dann wird ſie auch ſelbſt mithelfen. die Geſundheit zu

Arneritkaniſche Erziehung
Von Heöwig Schwarz.

In allen Fragen der praktiſchen Lebensgeſtaltung wird Amerika
immer mehr zum Lehrmeiſter Europas.
wertvoll für die Eltern und Erzieher in Europa, ſich auch einmat
mit amerikaniſchen Erziehungsmethoden zu beſchäftigen und dar-
aus wichtige Anrequngen für eine Reform der Erziehung auch Sei
uns zu ſchöpfen. Die furchtbare Kluft, die zumal in Deutſchland
die Jugend von der erwachſenen Generation trennt und Anlaß
zur Entſtehung einer gegen die Erwachſenen gerichteten Jugend-
bewegung geboten hat, iſt in den Vereinigten Staaten unbekannt.
Die amerikaniſche Erziehung ſetzt an die Stelle des Autoritäts-
pringzips den Geiſt der Kameradſchaft. Die ſtarre Trennung von
jung und alt wird drüben nicht vorgenommen, weil die Jugend-
lichen früh gereift ſind und die ältere Generation lange jung
bleibt. Eine Unzahl von Konflikten, die bei uns immer wieder
aus dem Gegenſatz der „Väter und Söhne“ entſtehen, entbehren
dort jeder Vorausſetzung.

Dieſer hohe Gewinn muß freilich durch einen hohen Einſat be
zahlt werden. Da die entſcheidenden Grundlagen für die Cha-
rakterbildung des Menſchen in den erſten Lebensjahren gelegt
werden und da in dieſen Jahren die Mutter der weſentlichſte Fak-
tor für die Erziehung iſt, ſo muß vor allem die Mutter dieſen
Einſatz bezahlen. Manche euroväiſche Mutter, die durch ihre un-
diſziplinierte Heftigkeit dem Kinde gegenüber, durch Schelte und
gar Schläge beweiſt, daß ſie ſelbſt eher Objekt als Subjekt der Er-
ziehung ſein dürfte, würde beſchämt vor der amerikaniſchen Mutter
ſtehben, die ſchon dem Kleinkinde durch ihr Vorbild von Selbſt
beherzſchung und Höflichkeit eine wirkſamere Erziehung gibt als
durch Alle Ermahnungen und vollends Züchtiqungen. Wir ſollten,
ſtatt befremdet darüber zu lächeln, das ungeheuer Eindrucksvolle
erkennen, das darin liegt, wenn man ſchon zu dem zwei- bis drei-
jährigen Kinde „bitte“ und „danke“ ſagt, es um Entſchuldigung
bittet. wenn man es beim Sprechen unterbrechen muß, und das
fünfjährige Kind geduldig zu überzeugen ſucht, ſtatt ſchroff zu
verbieten. Nie bekommt das amerikaniſche Kind zu hören, daß
es „noch“ oder „nur“ ein Kind ſei, und die bequeme Wendung, mit
der ſooft bei uns Erzieher ihre Unfähigkeit dokumentieren: „Das
verſtehſt du nicht!“, iſt in der amerikaniſchen Erziehung verpönt.
Die Selbſtüberwindung und Geduld der amerikaniſchen Mutter,
die den kleinen Menſchen ernſt nimmt und damit früh an ſeine
beſten ſeeliſchen und geiſtigen Kräfte appelliert, wird aufs herr-
lichſte belohnt durch das Heranwachſen eines ſelbſtändigen und
ſelbſtbewußten Menſchen.

Die häusliche Erziehung wird wirkungsvoll ergänzt und fort-
geführt durch die Schule. Ueber die vorbildliche Geſtaltung der
Schule in den Vereinigten Staaten. die Kinder aller Stände in
gemeinſamer Erziehung der Geſchlechter von der Volksſchule bis
zum Kolleg chne einen Cent für Schulgeld und oft auch noch für
Bücher und Lehrmittel unterrichtet. ſoll hier nicht geſprochen
werden. Es ſoll nur darauf hingewieſen werden, daß die ameri-
kaniſche Jugend die Angſt vor der Schule nicht kennt und Schüler-
ſelbſtmorde in Amerika ſo gut wie gar nicht vorkommen. Auch
hier herrſcht eben nicht das Autoritätsprinzip, ſondern der Geiſt
der Gemeinſchaft und an die Stelle mechaniſchen Drills tritt
freies, ſelbſtändiges Erarbeiten.

Es wäre deshalb ſicher Auch in den Vereinigten Staaten gibt es eine Jugendbewegung,
ober ihr fehlt jede gegen Schule und Elternhaus gerichtete Spitze,
und auch die weltfremde Romantik und das Theoretiſieren unſerer
deutſchen Jugendbewegung iſt ihr unbekannt. Jn vielen Staaten
der Union ſchließen ſich Jungen und Mädchen zu Klubs zuſammen,
in denen eine landwirtſchaftliche Beſchäftiqung betrieben und Be
lehrung in Wort und Bild erteilt wird. Von der etwa eine halbe
Million Jugendlicher umfaſſenden Mitgliedſchaft dieſer Farmklubs
wurden in einem Jahre für über s Millionen Dollar Werte
„ſrielend“ produziert. Bezeichnend nd auch die „Reinigungs-
wochen“, in denen die Schuljugend, eginnend mit dem eigenen
Keller und Hof, alles alte Gerümpel. Kehricht und Unrat der
ganzen Stadt beſeitigt. Das ſchönſte Nengnis aber für den prakz
tiſchen und ſozialen Geiſt der amerikaniſchen Jugend ſind jene Ver
hände, in denen die Jugend ſelbſt Fürſorge an der Jugend treibt.
Dem praktiſchen Jdeglismus 17- bis 18 jähriger Jugendlicher ge
lingt es. jugendliche Verwahrloſte und Verbrecher der amerikani-
ſchen Rieſenſtädte innerlich zu wandeln und einem nütlichen
Leben zuzufübren.

Man hört häufig von deutſchen Eltern die Behauptung, in
Amerika ſeien die Kinder „ungezogen“. Die Erſolge der ameri-
kaniſchen Erziehn.ng widerlegen jedoch dieſes Vorurteil. Die Er
ziehungsmethoden in den Vereinigten Staaten entſprechen einem
Lande, in dem die Demokratie nicht bloßes Formelwerk der Ver-
faſſungsparagraphen, ſondern lebendiges, alle Anſchauungen und
Einrichtungen trogendes Grundaefühbl iſt. Je mehr wir
Deutſchland einer ſolchen lebendigen Demokratie nähern, deſto-
wehr werden wir auch von den Amerikanern die Heranbildung
freier, ſelbſrbewußter Menſchen lernen.

Die Abtreibung in der Geſchichte.
Vor der holländiſchen Vereinigung zum Studium der Geſchichte

der Natur, Heil- und Weisheitskunde in Gorcum hielt kürzlich
Dr. van Balen-Blanken einen ſehr intereſſanten Vortrag, in dem
er nachwies, daß bei den Griechen und Römern die Abtreibung
nicht geſetzlich verboten geweſen iſt. Erſt in frühchriſtlicher Zeit
wurde die Abtreibung unter Strafe geſtellt, und die
weigerten ſich, einer an den Folgen einer Abtreibung ſterbenden
Fran die Sterbeſakramente zu geben. Karl der Große ſetzte ſehr
ſtrenge Strafen für Abtreibungen feſt. Die großen geſundheit
lichen Gefahren der Abtreibung für die Mutter hat man jedoch
erſt im 15. Jahrhundert erkannt. Eine ſyſtematiſche Aufklärungs
arbeit hat ſogar erſt gegen Ende des 19. Jahrhunderts eingeſetzt,
wo in allen europäiſchen Großſtaaten die Zahl der kriminellen
Aborte ſehr ſchnell zunahm. Den größten Einfluß auf die
Häufigkeit der Abtreibungen haben naturgemäß die ſozialen Ver
hältniſſe, und deshalb iſt auch die Ziffer der Abtreibungen in den
Ländern mit großer Arbeitsloſigkeit am böchſten.
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Der göttliche Kuß.
Fin Roman in drei Epiſoden von Maria Peteani.

Copyright 1923 by Enlen-Verlag, A. G. Leipzig.

22 (Nachdruck verboten.Ein Stubenmädchen, das eben die Treppe derabkam, fragte
nach ſeinem Begehr. Ob die Gräfin d'Artozzi zu Hauſe ſei?
Jcwohl. die Conteſſa befinde ſich im Garten. Frank übergab ihr
ſeine Karte: „Bitte, wollen Sie mich meldenl“

Wöhrend er langſam ſeiner Führerin in den Park nachfolgte,
hatte er die angenehme Empfindung, vor einem Wiederſehen zu
ſtehen, das ihm Vergnügen bereiten würde. Er fühlte ſich wohl,
friſch und bei Laune, wie ſeit langem nicht. „Die Jnſel tut mir
gut!“ dachte er angeregt, in einer Geſundheitsliebe und Wertung,die ihm in leßter Zeit eigen war.

Das Mädchen war vorausgeeilt und verſchwand hinter Hecken.
Nach einer Weile kehrte ſie zurück: „Die Conteſſa läßt bitten!
Hier rechts mein Herr, im Schatten l“
Mia d'Artozzi ſaß allein in einem von Büſchen umrahmten
Rondean. Als Frank ſie im hellen Tageslicht erblickte, war ſeine
erſte Empfindung: „Welch' eine vornehme Fraul“

Sie begrüßten ſich mit jener Lebhaftigkeit, wie ſic oft durch
ein gemeinfames Reiſeabenteuer zwiſchen zwei ſonſt einander

emden Menſchen hervorgerufen wird. Anf ſeine Frage nach dem
inden des Töchterchens erfuhr er, daß es Angioling gut gehe

und ſie mit der Miß einen Spaziergang unternommen habe.
Frank war wenig enttäuſcht. Jn ſeinen Gedanken hatte er ſich

oon dieſer Frau ein anderes Bild gemacht. Was für eines? Er
wußte es jetzt ſelbſt nicht mehr. Aber, daß ſie nicht den Vor
ſtellungen entſprach, die ſein unbewußt egoiſtiſches Wünſchen
ſich von ihr geſchaſfen hatte, das glaubte er zu fühlen.

Das Geſpräch glitt nach einigen höflichen Redensarten über
Gegend, Wetter und Verpflegung auf perfönlichere Dinge über.
Donna Maria halte viel auf Reiſen gelcbt. Die Gerchäfte ihres
Gan, der, vie ihren Worten zu en nehmen war, eine nicht un

bedeutende politiſche Rolle im italieniſchen Staatsleben ſpielte
hatten ſie nach England, Frankreich und Rußland gefübrt. Frank

laubte durch die freundliche Unnahbarkeit ihres Weſens einen
Schimmer von Farbe glühen zu ſehen, als ſie der Erinnerung
an fremde Länder Worte verlieh. „Jedenfalls iſt ſie heute
anders dachte er bei ſich „Neulich war es die überſtaändene,
Angſt, die, eine gewiſſe Erregung auslöſend, bewirkte, daß ſie mehr
aus ſich ſelbſt herausging. Damals ſchien es mir faſt, als würde
ſie imſtande ſein, dem Leben ein ſüßes. ſchuld. Lächeln zu
ſchenken.“

Während er zuhörte, ſaß er leicht vorgeneigt und betrachtete
ſie unauffällig. Donna Maria ſah es nicht, aber ſie fühlte es.
Unbewußt veränderte ſie langſam ihre Haltung. Die Schultern
löſten ſich entſpannt von der gradlinigen Banklehne, unter dem
Rockſaume kam ein ſchmalex. weißbeſchuhter Fuß zum Vorſchein,

der, über den andern geſchlagen, in jener kaum merklichen Ver-
legenheitsbewengung, bte, die, wie von elektriſchen Wellen her-
rührend. dann geh wenn eine Frau der erſten ſtummen
Huldigu gegnet. Sie griff nach einem Zigaretten-etui, T Gartentiſch lag und bot an. Frank

der Krankheit das Rauchen abgewöhnt.
F.

Donna Maria benutzte einen feinemaillierten Halter, den ſie ſehr
langſam zwiſchen die Lippen ſchob. Die Geſte hatte etwas Ueber-
kultiviertes an ſich, das ihm gefiel.

„Es iſt nicht recht von Jhnen, Conteſſa, daß Sie den ſchönen
Tag hier an den Garten der Penſion verſchwenden“, ſagte er.
Zwar baben Sie mir dadurch die Freude verſchafir, Sie an

getroffen zu haben, aber als begeiſterter Propagandiſt für Jſola
verdes Naturſchönheiten muß ich es dennoch tadeln.

Sie lachte. „Laſſen Sie mich in Ruhe mit dieſen Spazier-
gängen! Jch habe von neulich genug. Soll ich mich wieder
zwiſchen Steinen verirren?“

Das wäre nicht nötig, meinte er, wenn ſie ihm das Ferne
bereiten wolle, ſich ſeiner Führung anzuvertrauen. Sie brauche
nur anzuordnen, in welcher Farbenſchattierung ſie den Spazier-
gen wünſche, er werde ihn mit der Promptheit eines Taſchen-
ſpielers vor ihr ausbreiten. „Jch habe alles bereitl Auch
Sonnenuntergängel Heute zum Beiſpiel wird mir ein ganz be-
ſonders prächtiger gelingen. Die atmoſphäriſche Beſchaffenheit
r mir tauſend Möglichkeiten, meine Regiekünſte ſpielen zu
aſſen

fand, daß er ganz echt und munter klang.
dem beſten Wege geweſen, ein Grübler zu werden.

Doktor!“ ſagte ſie heiter. „Sie kommt jetzt in das Alter, wo

irren! Hier wirken Kräfte, gegen die niemand gefeit iſt. Es
ſei denn, man umpanzert ſich mit der ganzen Nüchternheit eines
braven Penſionsgaſtes von Lagiuntinag, der immer hübſch im
Garten oder auf dem Promenadenweg bei der Badeanſtalt bleibt.
Dorthin wagen ſich die Geiſter der Jnſel nicht!“

in die Augen. „Es iſt lange her, daß ich an Zanberkünſte glaubte.
Jetzt halte ich mich für immun.
freuen, wenn Sie mich vom Gegenteil überzeugen könnten.“

Frank hörte virhh die Worte, deren Ton kühler war als ihr
Sinn, er ſah nur den Blick. „Sie lüftet den Schleierl“ dachte
„Geſchieht das wiſſend oder unbewußt? Studiert ſie mich mit
der Erfahrenbeit der Weltdame, oder kennt ſie ſich ſelbſt nicht?“

Auf dem Kies knirſchten Schritte. „Da kommt Angiolinal“
ſagte Donna Mariag, indem ſie ſich abwandte.

Gegen den dunklen Hintergrund der Gebüſche ſtand plötzlich
fein und ſchlank die Geſtalt der Kleinen. Sie trug den Hut in
der Hand. ihre Augen ſtrahlten auf, als ſie den Beſuch erblickte.
Langſam näher kommend reichte ſie ihm die Hand und vollführte
einen jener kurzen, nur angedeuteten Jungmädchenknickſe, die
das Reſultat einer vorzüglichen Kinderſtube ſind.

Frank gab ſeiner Freude Ausdruck, ſie nach dem mißglückten
Ausflug von nenulich ſo munter wiederzuſehen. „Die Luft. tut
ihr gut“, ſagte Donng Maria lächelnd. „Sie hat Appetit und
nimmt zu. Wo wart Jhr, mein Schatz?“

mit ihrer hellen, herben Stimme.
zuhringen.“

Donna Marig und Frank ſahen ſich an und lachten.
„Hören Sie l meinte er, da iſt ſie ſchon, die famoſe Bade-

an ſtalt. Aber ich werde den Kampf mit ihr aufnehmen. Jch

Er ſchlug einen ihm ungewohnten Plauderton an und

„Ach, nur hinter der Badeanſtalt,“ ſagte Angiolina bedauernd
„Miß Kate war nicht weiter

man für Sonnenauf- und untergänge alle Gefühle bereit hält
„Und Sie? Sie ſelbſt, Conteſſa? Sind Sie blaſiert genug,

um dem Zauber der Jnſel gegenüber ſtandhaft zu bleiben? Sie

Sie ſchlug den Blick auf, lächelte und ſah ihm zum erſtenmal

Um ſo mehr würde es mich

er mit der leichten Erregtheit des Jägers, der auf Beute ausgeht.
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meine, es wird nicht ſo ſchwer ſein, die Jnſel in ihrer unent-
deckten Stille zu erobern. Wollen Sie mir dabei helfen?“
Angiolina klatſchte in die Hände. „Fein!“ jubelte ſie. „Mama,
bitte bittel Wann beginnen wir?“

„Der Tag iſt heute ſchön ſagte Donna Maria lächelnd
und zögernd. „Haben Sie nicht einen beſonders prächtigen
Sonnenuntergang verſprochen, Herr Doktor

„Jawohl, Conteſſal Wir können ihn von der Madonna del
a aus betrachten und den Heimweg durch Myrthengänge
inden.

„So bitten wir darum, daß Sie uns abholen, Herr Doktor!
Um fünf Uhr, denke ich, nicht wahr

Vom Hauſe her tönte der Gong, der die Gäſte zur Mittags
tafel rief. Frank ſtand auf. Er neigte ſich über der Conteſſa
Hand und empfing den Abſchiedsknicks der Kleinen,

„Auf Wiederſeben alſo!“ rief Donna Maria plötzlich lebhoft.
„Wir werden pünktlich fertig ſein!“

Als Frank aus der blauſchattigen Kühle des Gartens in die
grelle Sonne trat, hatte er ein ſeltſames Gefühl. Es war ihm,

d als würde eine Ahnung von beglückenden Möglichkeiten ſein
Ja, ja, er war auf ganzes Sein durchdringen und erbeben machen. „Wenn ich Liebe

War dieſe für ſie empfinden könntel“ dachte er hoffnungserfüllt. Der Be
fröhliche Oberflächlichkeit nicht tauſendmal beſſer? Donna Maria griff „Liebe“, der ihm in vielen kleinen Epiſoden der letzten
lächelte. „Angioling wird entzückt ſein, wenn ſie das hört, Herr Jahre fremd geworden war, erhob ſich ſtrahlend, von unſagbaren

Süßigkeiten umzittert, in ſeiner Vorſtellung. Er wußte unver-
mittelt wieder, was er ſchon lange vergeſſen hatte. Er wußte,
daß dieſes Meer und dieſer Himmel anders, neu, geheimnisvoll,
verzaubert ſein würden, und daß ſeine Seele die in den letzten
Wochen aus eigenen Werten ſich in künſtleriſch verfeinerte Stim
mungen geſteigert hatte, aufglühen könnte zu bhimmelanſtürmen-
der Bejahung alles Seins

Sie ſaßen auf den Felſen von Calaja, einer SchweſterinJſola verdes, und ſchauten vor ſich hin über die ünentlichteit e
ſchwarzgrünen Waſſerfläche.

„Jch habe in den letzten Wochen vergeſſen, daß es Städte,
Menſchen und Sorgen gibt.“ ſagte Donna Marig leiſe. „Er
innern Sie mich nicht daran, Frank! Noch will ich nicht er
wachen.“

Die Abendbriſe trug ihr die Worte von den Lippen. Man
vernahm nichts als das Zirpen der Cikaden und aus einiger
Entfernung bruchſtückweiſe Miß Kates eintöniges Sprechen. Sie
faß mit Angiolina dort, wo das rote Geſtein der Küſte von
wuſcheligen Kräutern wie mit einem dichten Tepvich bedeckt war.

„Das alles iſt ein Traum,“ fuhr Donna Maria halblaut fort.
r W a e e r Sonnentage mich in einert Betäubung verſetzen, die ſonderbar erſ f iunfagtar köſtlichen Sie in erſchlaffend und voll. einer

Sie ſchwieg. Frank ſuchte nach einem warmen Wort.
er ihr hätte ſagen können. Sein Blick umfaßte ihre Geſtalt ie
ſie ſo läſſig, vom Wind umweht im Abenddämmern ſaß. war
ſie von einer unkörperlichen Melancholie. die ſie ertrückte Wie
ſchön ſie iſt dachte er. „Warum iſt es mir nicht möglich dies
mit der unvernünſtigen Heftigkeit des Entzückens zu empfinden?
Weshalb reiße ich ſie nicht in meine Arme und küſſe von dieſem
traurigen a alle Sebnſucht fort
Sie trinken mit Jhren durſtigen Augen das ſpärliche Lidieſes Ozeans aus, Donna Mariag,“ ſage er nig mit eine

as

Verſuch zu ſcherzen, „laſſen Sie auch mir etwas davon übrig!
(Fortſetzung folgt.)
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